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Die Berufung gegen die Strafkawmerurtheile.

Die Geſetzesarbeiten, welche die Wiedereinführung der
Berufung gegen die Strafkammerurtheile bezwecken, nehmen
im Allgemeinen einen erfreulichen Fortgang. Der Gegen-
and za bereits dreimal den Reichstag beſchäftigt, die

geſtellten Anträge fanden auf allen Seiten des Hauſes
ſywpathiſche Aufnahme, und ging der Reichstag über die-
ſelben erſt dann zur Tagesordnung über, als der Staats
ſekretär im Reichsjuſtizamt die Erklärung abgab, daß die
Reichsregierung einen Geſetzentwurf darüber vorzulegen
beabſichtige. Nunmehr hat auch der Bundesrath einen
Geſetzentwurf betreffend Aenderungen und Ergänzungen der
Gerichtsverfaſſungsgeſetzes ſowie der Strafprozeßordnung
in erſter Leſung berathen und dem Ausſchuß für Juſtiz-weſen iherwigen Dieſer Entwurf erkennt als den
der Reſorm bedürftigſten Punkt die Berufung gegen die
Strafkammerurtheile an.

Es dürfte wohl keinem Zweifel unterliegen, daß von
du Reiche juſtizgeſetzen die Strafprozeßordnung vom

Februar 1877 am wenigſten für ein e h und
definitives Werk angeſehen werden konnte und am chwäch
ſten den Angriffen einer abfälligen Kritik gegenüberſtand.
Als eine der fühlbarſten Lücken erwies ſich die Jnappella
bilität der Swaſtevimerurthene Es ſind nun im Weſent
lichen zwei Punkte, auf die ſich die Beſtrebungen auf
Viedereinführung der Berufung ſtützen. Es wird mit
Fecht geltend gemacht, daß der Angeſchuldigte, welchem
in den meiſten Unterſuchungen ein Vertheidiger überhaupt
nicht oder doch nicht vor Eröffnung des Sptelthn
zur Seite ſteht, erſt durch den Gang der Hauptverhand-
lung, ja erſt durch den Jnhalt des Urtheils von dem Um-
fang der wider ihn erhobenen Anklage und von den zur
Unterſtützung derſelben beigebrachten Thatſachen genaue

Urtheile der erſten 77 Urtheile der zweiten Jnſtanz und
unter letzteren 38 aufhebende fielen, während in Olden-
burg auf 1000 Urtheile erſter Jnſtanz 23 zweiter, darunter
nur 9 aufhebende, in Braunſchweig 22, darunter 13 auf
hebende kamen. Jm Ganzen waren von je 100 Erkennt-
niſſen der zweiten Jnſtanz im ganzen Reich 41, in Berlin
36, in Braunſchweig 58, alſo über die Hälfte, aufhebend.
Es wurden dort in 103 Erkenntniſſen der Berufungs-
inſtanz 60 Erkenntniſſe der erſten Jnſtanz aufgehoben, 42
beſtätigt. Ebenſo wurden in Colmar 223 Urtheile auf-
gehoben, 204 beſtätigt, während in Berlin 1263 aufge
hoben, 2208 beſtätigt, im ganzen Reiche 13361 aufgehoben
und 19095 beſtätigt worden ſind.

Politiſcher Tagesbericht,
Deutſches Reich.

Se. Majeſtät der Kaiſer hat, wie die „Nordd. Allg.
Ztg.“ mittheilt, an den Reichskanzler folgende Aller-
höchſte Ordre gerichtet:

ch habe aus Jhrem Berichte vom 4. d. M. zu Meiner
S erſehen, daß von einem aus Deutſchen aller Stände be
tehenden Comité durch Sammlungen im ganzen deutſchen Reiche

die Summe von 120000.4 aufgebracht und aus Anlaß Jhres 70-
jährigen Geburtstages am 1. April d. J. Jhnen an dieſem Tage für
öffentliche Zwecke freien Verfügung geſtellt worden iſt.
Jhrem Antrage entſprechend, will Jch Sie hierdurch gern er-
mächtigen jene obige Summe, ſowie die noch zu erwartenden,
gegenwärtig noch ausſtehenden weiteren Ergebniſſe der Samm-
lung anzunehmen, und überlaſſe Jhnen, Mir ſeiner Zeit vou
Jhrer Abſicht über die Verwendung der Spenden Mittheilung
zu machen.

Berlin, den 9. April 1885.
(gez.) Wilhelm.

ggez.) v. Boetticher.

Der Reichstag ſetzte am Sonnabend in ſeiner 80.
Kenntniß erhält, alſo oft erſt nach Fällung des Urtheils Plenarſitzung die Berathung der Zolltarifnovelle fort.

in die Lage kommt, ſich mit Erfolg zu i
Weiter wird darauf hingewieſen, daß ſtatiſtiſch erwieſen
iſt, daß da, wo die Berufung eingeführt worden iſt, die
Gerichte zweiter Jnſtanz ſehr häufig die Urtheile erſter
Inſtanzen abändern. Es ſei an dieſer Stelle auf die Zu

a

ſammenſtellung Bezug genommen, welche Rechtsanwalt
Dr. Belmonte in der neueſten Nummer der von ihm
herausgegebenen Zeitſchrift Das Tribunal“ auf Grund
der amtlichen Deutſchen Juſtizſtatiſtik für 1881 darüber
mittheilt, wie viel ſchöffengerichtliche le,
die bekanntlich Berufung zuläſſig iſt, durchſchnittlich auf
Grund eingelegter Berufung abgändert worden ſind. Hier
nach kamen im Jahre 1881 auf je 1000 Urtheile der
ſten Jnſtanz (Schöffen reſp. Amtsgericht) 49 Urtheile
der zweiten Jnſtanz (Landgericht), und von dieſen letzteren
hoben 20 Urtheile diejenigen der erſten Jnſtanz auf. Die
Sache ſtellte ſich in den verſchiedenen Oberlandesgerichts-
bejitken ſo verſchieden, daß im Bezirk Roſtock auf 1000

s Auf dem Kriegspfade.
Nach den Ueberlieferungen einer Koſakenfamilie

von Georg Kaſack.
GFortſetzung.)

Es war eine herrliche Nacht, die nach kurzer Däm
erung hereinbrach. Jn der matten Beleuchtung der nächt-
lichen Geſtirne erſchien die weite Steppe, die ſich vor dem
Lager ausbreitete, wie eine unendliche dunkle Waſſerfläche,während der nahe. Wald einer dunklen Felſenmauer glich.

Kein Windhauch bewegte die laue Luft Jefrem ſchlief
dicht an dem Verhaue und träumte von ſeiner in der Ferne
weilenden Geliebten. Ein leichtes Geräuſch, wie von vor
ſ. gebrochenem Geſtrüpp, weckte ihn, doch konnte er

nicht ſogleich ganz der Gewalt des Schlummergottes
entziehen; er bemerkte indeß trotz ſeiner Schlaftrunkenheit
eine dunkle Geſtalt, die zwiſchen den vorſichtig auseinan-
der gebogenen Zweigen des Verhaues dicht neben ihm erſchien.

Schon öffnet er den Mund, um einen Alarmruf aus
zuſtoßen, als er ſich von weichen Armen umfaßt und auf
ſein Lager zurückgedrückt fühlt. Noch iſt er ſo betäubt,
daß er kaum Widerſtand zu leiſten vermag. Wie im Traum
ühlt er einen warmen Athem an ſeinem Geſicht und hört

d „Fliehe! fliehe! morgen ſeid Jhr Alle
Als er, völlig ermuntert, ſich aufrichtete, war die ge

heimnißvolle Geſtalt verſchwunden, und wie er auch um
herſpähte, weder im Lager ſelbſt, noch auf der weithin
ſich ausdehnenden Fläche war ein lebendes Weſen oder
auch nur ein Anzeichen eines ſolchen zu bemerken. Schon
wollte er ſich überreden, er habe geträumt, als ſein Blick
auf einige, ſichtlich mit großer Vorſicht von der grünen

auer losgelöſte Zweige ſiel, und auf eine Oeffnung in
erſelben, groß genug, um zur Noth einem Menſchen das

Durchſchlüpfen möglich zu machen. Wer mochte ihn wohl

Urtheile, gegen

vertheidigen. Die Poſition der Vorlage, welche eine Zollerhöhung für
gebrannten Cacao verlangt, wurde wegen der Frage der
Exportbonifikation für Cacaopräparate an die Tarifkom-
miſſion gewieſen der Waarenzoll wurde von 100 auf
150 der Zoll für Auſtern, Hummern und Schildkröten
von 24 auf 50 erhöht. Bezüglich der Steine und
Steinwaaren wurden die Anträge der Vorlage genehmigt.
Ueber den Schieferzoll erhob ſich wiederum eine längere
Diskuſſion. Die Vorlage ſchlug für Dachſchiefer, rohe
Schieferplatten und rohen Tafelſchiefer eine Erhöhung des
Zolles von 50 auf 1 vor, Abg. Graf Stolberg-

Wernigerode beantragte Erhöhung für Dachſchiefer und
rohe Schieferplatten 1 50 „5, ſowie die Anmerkung
„Dachſchiefer, rohe Schieferplatten und roher Tafelſchiefer
ſeewärts eingehend 50 Dieſer Antrag wurde voin
S mit 128 gegen 95 Stimmen angenommen. Um

Uhr vertagte das Haus die Fortſetzung der Berathung
auf Montag 12 Uhr.

gewarnt haben Seine burätiſche Freundin?! Wer konnte
es ſonſt ſein Und die Warnung dieſer Freundin war
wohl zu berückſichtigen.

Ohne zu zaudern, weckte er daher den Führer und
theilte ihm das eben Erlebte mit. Unverzüglich wurden
die Poſten verdreifacht und Alle waren auf ihrer Hut.

Am folgenden Morgen erſchienen wirklich 60 Buräten
unter Führung zweier Fürſten vor dem Lager, und baten
um Einlaß, da ſie den Tribut zu entrichten kämen. Sie
mußten Bogen und Pfeile, ſowie die andern Waffen, vor
dem Eingange in das Lager niederlegen, und erſchienen
vor Beketow, der, um ihnen zu imponiren, ſie auf koſtba
ren Fellen ſitzend, von ſeinen, auf ihre Waffen geſtützten
Leuten umgeben, empfing und mit Herablaſſung ihre Be
grüßung erwiederte. Jetzt legten die Buräten auch den
Tribut vor ihm nieder, deſſen Anblick genügte, um den
vollen Zorn Beketow's und aller Koſaken hervorzurufen.
Jn der That nur um die Ruſſen zu höhneu, konnte man
dieſe erbärmlichen, ſchäbigen fünf Sommerzobel und das
werthloſe, verblichene Fell eines Rothfuchſes gebracht
Zn Wild fuhr Beketow auf und drohte heftig mit dem

orn des mächtigen Zaren. Doch nicht demüthig nahmen
die Buräten ſeine Worte hin; blitzſchnell fuhren ihre Hände
unter die weiten Gewänder und 60 ſpitze Meſſer funkel
ten in den Strahlen der Sonne. Turaja's Warnung war
jedoch nicht vergeſſen worden; jeder Koſak hatte ſeine
Waffe zur Hand und als der Pulverrauch ihrer Schüſſe
ſich verzogen hatte, ſah man nur noch einen dichten Knäuel
Bruſt an Bruſt mit einander kämpfender Menſchen. Nicht
lange dauerte das Gefecht. Die Buräten fielen, ſchon
durch die Gewehrſalve aus ſolcher Nähe decimirt, faſt alle
unter den Streichen der erbitterten Ruſſen und Tunguſen,
und nur wenigen gelang es, ſich durch die Flucht zu retten.

Als Beketow ſeine Leute muſterte, fand er, daß einer
ſeiner Gefährten verwundet, und drei Tunguſen getödtet
waren. Mit Schmerz erblickte er unter den Letzteren auch

Verantwortl. Redactenr: Profeſſor Dr. O. Gerhard.

Auf Antrag des Abgeordneten Graf Stolber
nächſt mit Einſtimmigkeit beſchloſſen, dem

1885.

Jn der Sonnabend- Sitzung der Zolltarif-Com-
miſſion theilte zunächſt der Regierungskommiſſar Ge-
heimrath Schraut den bekannten neueſten Beſchluß des
Bundesrathes mit, wonach der niedrige Getreidezollſatz
auch auf ſolche Waaren Anwendung finden ſoll, welche
über Häfen des Zollauslandes eingeführt werden, wenn
der Nachweis erbracht wird, daß aus der Zeit vor dem
15. Januar d. J. Thatſachen vorliegen, aus welchen her
vorgeht, daß die Waaren ſchon damals zur Einfuhr in
das Zollinland beſtimmt waren; der Commiſſar bemerkte
noch, daß bei der Umladung im Hafen nur die Lage
rung, aber nicht eine kontrolirte Umpackung ausge
ſchloſſen ſei. Seitens der Kommiſſion wurde allſeitig
anerkannt, daß hiernach Differenzen nicht mehr beſtändenn

wurde dem-
eichstag vor

zuſchlagen, in das Zolltarifgeſetz eine Beſtimmung aufzu
nehmen, wonach der Nachweis über den Vertragsabſchluß

53 m

durch alle in der deutſchen Zivilprozeßordnung zugelaſſenen
Beweismittel erbracht werden kann, die Anſprüche binnen
4 Wochen nach dem Jnkrafttreten des Geſetzes anzumelden
ſind und im Falle des Nachweiſes die gezahlten Mehr
beträge zurückzuerſtatten ſind. Eine weitere Beſtimmung
des Geſetzes ſoll dem Jnhalte des gedachten Bundesraths-
beſchluſſes entſprechen.

Die Commiſſion zur Vorberathung des
Huene'ſchen Geſetzentwurfs hat am Sonnabend den
letzteren vorbehältlich einiger noch vorzunehmender Ab
änderungen angenommen. Nach Mittheilung des Finanz-
miniſteriums ſtellt ſich bisher der Anheil Preußens an
den Getreide und Viehzöllen folgendermaßen:

Nach dem Durchſchnitt der vier Jahre 1881 bis 1884
hat diejährliche Einnahme betragen für Getreide 19830614.4,

Viehzölle 4237 107 zuſammen 24067 721 davon
geht ab der nach Maßgabe der Bevölkerung auf Luxemburg

und Jungholz fallende Theil 110000 dagegen treten
hinzu der verhältnißmäßige Theil der Averſen von Zoll
ausſchüſſen mit 515000 ſo daß ſich die Einnahmen
zuſammen auf 24472721 belaufen. Davon berechnet
ſich der Antheil Preußens nach dem Verhältniß der Be-
völkerungszahl zu 14758 658 .4.

Nach dem Durchſchnitt der 3 Jahre 1882 bis 1884
hat die jährliche Einnahme betragen: a) von Getreide
20838081 b) an Vieh 3 186 233 Summa 25024 314
A. Davon geht ab: der nach Maßgabe der Bevölkerung
auf Luxemburg und Jungholz fallende Theil 118000
bleiben 24906314 Hierzu tritt: der verhältnißmäßige
Theil der Averſa für die Zollausſchüſſe 536000 zu
ſammen 25 442 314 Davon berechnet ſich der Antheil
Preußens nach dem Verhältniß der Bevölkerung vom
1. Dezember 1880 zu 15343 387

Der S 4 hat jetzt folgende Faſſung erhalten:

Lipka, der ſo treu zu den Ruſſen gehalten hatte. Doch
die Lage der kleinen Schaar hatte ſich durch dieſen Sieg
nicht gebeſſert. Noch hatte man die Leichen nicht aus
dem Lager entfernt, als auch ſchon die Steppe ſich von
allen Seiten belebte, und Tauſende von Pferdehufen die
Erde erbeben machten. Wild jagten die Buräten herat,

von Pfeilen durchſauſten die Luft, und nur
ank der eigenthümlichen grünen Feſtungsmauer und derKaltblütigkeit der an Gefahren gewöhnten Krieger gelang

es, dieſen erſten Anprall Pelekguſchlagen Doch die Mon

olen ſammelten ſich zu neuem Angriff, und für die Dauerhatte die kleine Schaar ſich nicht der Uebermacht zu er

wehren vermocht. Beketow verzagte indeß nicht und traf
ſeine Anordnungen. Ein mächtiges Feuer wurde ent
zündet, und als die Feinde zu neuer Attaque heranſauſten,
und ihre Reihen abermals, durch das wohlgezielte Feuer
der Koſaken und die ſicheren Bogenſchüſſe der Tunguſen
in Verwirrung gebracht worden waren, ſtürmten die Be
lagerten, in der Rechten die Waffe, in der Linken mächtige
Feuerbrände, aus ihrer Verſchanzung hervor, und ver
mehrten durch das Räthſelhafte und Unerwartete ihres Be
ginnens die Verwirrung. Die Pferde, erſchreckt und ge
blendet, bäumten ſich und gehorchten den Reitern nicht
mehr; und rechts und links ſtürzten dieſelben, getroffen von
den Streichen der Ausfallenden, oder von den eigenen
Pferden abgeworfen, während die letzteren geſchickt von den
Ruſſen und ihren Genoſſen eingefangen wurden.

Jn wilder Panik hatten die Mongolen ſich zur Flucht
gewandt, ehe ſie aber noch ſo recht die Situation über-
ſchauen und ſich zu neuem Kampfe ſammeln konnten, hatten
ſich ihre Gegner ſchon beritten gemacht und ſprengten der
Lena zu. Unaufhaltſam jagten ſie auf den ausdauern-
den Mongolenpferdchen auf den Tunguſen wohlbekannten
Wegen der Tutura zu, von den Feinden nur bis zum
Walde verfolgt, in den dieſe ſich nicht hineinwagten, und
erreichten endlich nach einem faſt 24ſtündigen Parforceritt,
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den Tages hätten ſich chineſiſche Unterhändler bei den

a u r

8 4.
„Bis zum Erlaſſe eines die Verwendungszwecke endgiltig

regelnden Geſetzes ſind die überwieſenen Summen zur E rfüllung
ſolcher Aufgaben zu verwenden, für welche Seitens der Land
und Stadtkreiſe die Mittel durch Zuſchläge zu den direkten
Staatsſteuern oder durch direkte Gemeind eſteüern aufgebracht
werden.

Jn denjenigen Landkreiſen, in welchen die überwieſenen
Summen nach Abſ. 1 nicht Verwendung finden, können die nicht
verwendeten Beträge unter Genehmigung der zuſtändigen Auf-
ſichtsbehörde durch Beſchluß des Kreistages verwandt werden

a. zur Entlaſtung der Schul bezw. engeren Kommunal
verbände hinſichtlich der Schullaſten, insbeſondere auch zur
Aufhebung oder Minderung des Schulgeldes in den Schulen,
welche der allgemeinen Schulpflicht dienen,

v. zur Gewährung von Beihülfen an die Ort sarmenVer-
bände, inſoweit nicht die Landarmen-Verbän de dazu ver-
pflichtet ſind.

Konmmt ein ſolcher Beſchluß zu den Zwecken Abſ. 2a und b
nicht zu Stande, ſo ſind die nicht verwende ten Beträge an die
Stadt und Landgemeinden ehe des Kreiſes unterSehlggrtung des S 3 Abſatz 1 feſtgeſetzten Maßſtabes zu über
weiſen.

Dieſe Untervertheilung erfolgt durch die Kreis-Ausſchüfſe
bezw. Kreiskommiſſionen und wird in den Kreisblättern publizirt.
Gegen die Richtigkeit der Untervertheilung haben die einzelnen
Gemeinden binnen 2 Wochen von dem Tage ab, wo das betref

de Kreisblatt ausgegeben iſt, die Beſchwerde an die zuſtändige
ufſichtsbehörde.

Für die Verwendung der auf die Stadt und Landgemeinden
(Gutsbezirke) unvertheilten Beträge finden die Beſtimmungen der
Abſ. 1 und 2 entſprechende Anwendung.“

Ausland.
Frankreich. Ein Telegramm des Generals Brière

de lJsle vom Freitag ſagt, im Laufe des
or

poſten von Kep eingeſtellt, um die Verſicherung abzugeben,
daß die Briefe des Generals Brière dem kommandirenden
General von Langſon zugeſandt worden ſeien; am Abende
dieſes Tages hätten Emiſſäre ein Zurückgehen
der Chineſen nach Norden konſtatirt; vor Chu hat ſich
nichts Neues ereignet, er (Brière) fahre fort, die Piraten
anden in der Gegend von Sontay und Bachat zu unter-

cken.

Der franzöſiſche Geſandte für China Patenötre iſt
vom Miniſterpräſidenten Freycinet angewieſen worden, ſich
nach Tientſin zu begeben und an den Verhandlungen mit
China theilzunehmen. Der jüngſte Angriff der Chineſen
auf Kep iſt lediglich den ehe zuzuſchreiben,
mit denen die Uebermittelung von Befehlen an die Be
fehlshaber der chineſiſchen Truppen verbunden iſt, die Aus
n der Friedenspräliminarien wird dadurch in keiner

eiſe beeinflußt werden.
Die Ernennung Cavaignac's zum Unterſtaats-ſekretär im riegsmniſterium iſt nunmehr erfolgt.

Britiſches Reich. Jn einem vom Sonnabend da
tirten, an den Verein für ein internationales Frie-
dens- und Schiedsgericht gerichteten Schreiben nimmt
Gladſtone Akt von der durch dieſen Verein beſchloſſenen,
eine ſchiedsrichterliche Entſcheidung betreffenden Reſolu
tion, erklärt aber gleichzeitig, er wiſſe keinen Grund,
weshalb eine ehrenhafte Entſcheidung nicht auch auf demewöhnlichen diplomatiſchen Wege ſolle erreicht werden

önnen.

Belgien. Der „Etoile belge“ meldet vom 18. d. M.
das Kabinet habe beſchloſſen am nächſten Dienstag den
Kammern den Geſetzentwurf vorzulegen welcher den
König zur Annahme der Souveränetät über den
Kongoſtaat ermächtigt. Die Majorität in beiden
Kammern ſei gewillt, dem Geſetzentwurfe zuzuſtimmen.

Rußland. Der Reichsrath hat das Kapital-
rentenſteuergeſetz, wie ſchon gemeldet, nur im Prin zip
genehmigt. Nach dem „Herold“ würden die weiteren
auszuarbeitenden detaillirten Beſtimmungen ſich auf die
Couponſteuer beziehen. Der „Herold“ ſagt, die im Aus
lande kontrahirten oder wie bei den WladikawkasObli-
gationen mit einem beſtimmten Prozentſatz garantirten An
leihen ſollen von der Steuer nach engliſchem Modus unter
Abnahme eines Affidavitzertifikats befreit werden.

Dem Vernehmen nach iſt das Gutachten des
Reichsraths genehmigt worden, daß in den Elementar-
ſchulen des Czarthums Polen die ruſſiſche Sprache
als Unterrichtsſprache, ausgenommen für den Re-
ligionsunterricht der ausländiſchen Konfeſſionen Ange-
hörigen, alſo auch für den katholiſchen Religionsunterricht,
eingeführt werde. Die Mutterſprache bleibt Lehrgegen
ſtand. Die Methodiusfeier hat am Sonnabend be-
gonnen. An der Prozeſſion von der Kaſankathedrale nach
der Jſaakskirche nahmen Theil: die Geiſtlichkeit, darunter
der montenegriniſche Biſchof Ban, der bulgariſche Biſchof
Kliment, die Munizipalität, die Gewerke, der ſlaviſche
Wohlthätigkeitsverein, rutheniſche Vertreter, rutheniſche
Bauerndeputirte und eine Deputation der hier lebenden

Czechen. Die Straßen, durch welche die Prozeſſion ſich

ohne ſich auch nur irgend eine Raſt gegönnt zu haben,
die Wohnplätze der Tunguſen von Lipka's Stamm.
un gönnte Beketow ſeinen Leuten eine längere Raſt;
elbſt ruhte er indeß nicht. Bald zu Pferde, bald zuFuß ſtreifte er umher, meiſt in Begleitung Jefrem's, deſſen

Kenntniß der tunguſiſchen Sprache ihm von großem Nutzen
war, und ſo erfuhr er denn, daß von der Tutura zu den
Quellen der Kirenga, in deren Gebiete einige Tunguſen-
und Burätenſtämme lebten, ein Weg führe. Jn Folgedeſſen begann er ſogleich den Bau einer Feſte, Turuſti

Oſtrog“ (jetzt „Tuturſkaja Sloboda“), die dieſes Gebiet
zu beherrſchen beſtimmt war, und in der er zehn Mann
als Garniſon zurückließ. Mit dem Reſte bezog er Uſt-
Kutſtk, wohin er zurückkehrte, das Winterlager.

Langweilig genug war es in dieſem Winterlager. Die
Ruſſen vertrieben ſich die Zeit mit verſchiedenen häuslichen
Arbeiten und beſonders mit der Jagd, zu welchem Behufe
ſie den Tunguſen den Gebrauch der Schneeſchuhe ablernten,
mit deren Hülfe allein es möglich wird, über die koloſ-
ſalen Schneemaſſen hinwegzukommen.

Jm folgenden Frühjahr (1632) unternahm Beketow
ſeinen größten Zug, den ins Land der Jakuten, welche
ihn ſehr freundſchaftlich aufnahmen und ſogleich bereit
waren, die Oberhoheit der Ruſſen anzuerkennen. Nachdem er
hier den Jakutskiſchen Oſtrog erbaut hatte, kehrte er mit
großen Reichthümern qu Pelzwerk zurück.

(Fortſetzung folgt.)

ſehr groß.

e

bewegte, waren feſtlich geſchmückt, der Andrang des Volkes
Dem Feſtgottesdienſte in der Jſaakskirche

wohnten der Kaiſer, die Kaiſerin, alle zur Zeit hier
weilenden Mitglieder des kaiſerlichen Hauſes, der Hof-
ſtaat, die Spitzen der Civil- ünd militäriſchen Behörden,
der ſerbiſche und der griechiſche Geſandte bei. Jn allen
übrigen orthodoxen Kirchen fanden Feſtgottesdienſte, in
den Schulen feierliche Akte ſtatt. Das Militär iſt vom
Dienſte dispenſirt.

Serbien. Die Skſupſchtina iſt am Sonntag vom
König in Niſch mit einer Thronrede eröffnet worden,
welche zunächſt der Reiſe des Königs zu den Manövern
in Oeſterreich und der demſelben vom Kaiſer Franz Joſeph
gewährten Gaſtfreundſchaft gedenkt, was auch dem An-
ſehen Serbiens förderlich geweſen ſei. Die Thronrede
erwähnt ferner den Beſuch des Königs von Rumänien in
Belgrad als einen Beweis für die guten zwiſchen den
beiden Nachbarſtaaten beſtehenden Beziehungen. Was die
getrübten Beziehungen zu Bulgarien anlange, ſo liege es
leider nicht an dem Könige und an der ſerbiſchen Re

wenn eine Beſeitigung der Urſachen zu dieſer
rübung noch nicht ſtattgefunden habe. Nach Aufzählung

der zur Berathung beſtimmten, verſchiedene Kreditforderungen
und Reformen betreffenden Vorlagen ſchließt die Thron-
rede mit dem Ausdrucke der Hoffnung, daß die Skupſch
tina ihre Arbeiten in demſelben Geiſte erledigen werde,
von welchem dieſelbe in der vorigen Seſſion geleitet
worden ſei. Die Thronrede wurde von der Skupſchtina
ſehr beifällig aufgenommen.

Von den durch die Skupſchtina für das Präſidium
gewählten Kandidaten hat der König am Sonnabend den
früheren Finanzminiſter Pavlovices zum Präſidenten
und Uros Knezevics zum Vizepräſidenten er-
nannt.

Die Cyrill- und Methodiusfeier iſt am Sonn-
abend auch im ganzen Königreiche Serbien begangen
worden, der König wohnte dem Gottesdienſte in der
Kathedrale zu Niſch bei.

Egypten. Einem Telegramm des „Reuter'ſchen
Bureaus“ aus Kairo vom 18. d. M. zufolge verlangt
die franzöſiſche Regierung, daß ihr innerhalb zweier Tage
eine Antwort auf ihre Forderung in Betreff der Wieder
eröffnung der Druckerei des „Bosphore Egyptien“ gegeben
und daß der Polizei-Offizier, welcher den diplomatiſchen
Agenten gewaltſam aus der Druckerei entfernen ließ, ab-gfegt werde. Dieſe Forderungen werden dahin motivirt,

daß der franzöſiſchen Regierung die Jurisdiktion über die
betheiligten franzöſiſchen Journale zuſtehe. Die egyptiſche
Regierung hat noch nicht geantwortet.

Zum afghaniſchen Grenzſtreit.

Die Hochfluth der hat ſich, daſie nicht aus nachhaltigen Quellen geſpeiſt wurde, all
mählig bis auf wenige unbedeutende Spuren verlaufen.
An ihre Stelle tritt eine nüchterne Auffaſſung der Lage,
und dieſe zeigt uns den Ausgleich zwiſchen Ruſſen und
Engländern im Lichte einer nahen und geſicherten
Zukunft. Es iſt der ruſſiſchen Diplomatie anſcheinend

elungen, das Londoner Cabinet zu überzeugen, das Ruß-
and, indem es auf Herſtellung einer feſtbeſtimmten, ſtra
tegiſch geſicherten Grenze ſeiner turkmeniſchen Beſitzungen
gegen Afghaniſtan hinarbeitete, damit keineswegs eine
Störung der engliſchen Jntereſſenſphäre beabſichtigte, ſon
dern nur die beſſere Wahrung ſeiner eigenen. Aus der
Art und Weiſe, wie Londoner Blätter ſich mit dem Ge-
danken einer Einbeziehung von Pendſcheh in den ruſſiſchen
Rayon vertraut zu machen beginnen, kann man ſchließen,
daß die Verſtändigung zwiſchen den beiden Kabineten
hinſichtlich der ſtrittigen Grenzzone auf dem
beſten Wege zum Ziele iſt, und daß die nach St.
Petersburg ergangene Antwortnote des Londoner Aus-
wärtigen Amtes den ruſſiſchen Wünſchen Rechnung
trägt. Wie viel Einfluß auf die entgegenkommenden
Alluren der engliſchen Politik durch die Berichte Sir Pe-
ter Lumsden's ausgeübt worden iſt, läßt ſich nur an-
näherungsweiſe errathen; wenn der engliſche Grenzkom-
miſſar ſich aber nicht in ſchreienden Widerſpruch zu no-
toriſchen Thatſachen ſetzen will, ſo kann er gar nicht an-
ders, als die Uebergriffe der Afghanen verurtheilen, der
Handlungsweiſe General Komarows Gerechtigkeit zollenund ſeiner Regierung von übereilten Entſchlteßungen ab

rathen. Möglich, daß Lumsden auch die Afghanen in
entſprechendem Sinne beeinflußt; der Rückzug der letzte
ren aus der ruſſiſchen Vorpoſtenzone trägt jedenfalls we
ſentlich zur Vereinfachung der Situation und zur Fern-
haltung von Zwiſchenfällen bei, die von den Diplomaten
mit Recht gefürchtet werden. Allmählig kehrt denn auch
das Vertrauen wieder, gepaart mit der Zuverſicht, daß
die jetzigen friedlichen Ausſichten den Sieg davontragen
werden. Dieſe Hoffnung wird durch die neueſten Tele-
gramme beſtätigt:

Die „Times“ veröffentlicht ein Telegramm aus Pa-
ris vom Sonnabend, nach welchem auf Befehl des Kaiſers
Alexander einem zur Zeit in Paris weilenden ruſſiſchen
Prinzen eine Depeſche zugegangen ſei, in der die beſtimmtenung des Kaiſers ausgedrückt werde, daß der

riede zwiſchen England und Rußland durch gegenſei-
tige Konzeſſionen erhalten bleiben werde.

Dem „Standard“ wird aus Tirpul vom 10. d. M.
gemeldet: Nach einer hierher gelangten Meldung haben
die Ruſſen, nachdem die Afghanen ſich zerſtreut
hatten, ihren Vormarſch eingeſtellt und ziehen ſich
jetzt anſcheinend in ihre früheren Stellungen zurück. Den
neueſten Berichten aus Pendjeh zufolge hat General Ko-
marow dieſen Platz verlaſſen. Die „Times“ meldet aus
Tamrud, nach einer Erklärung des Emirs von Afghaniſtan
bei ſeiner Durchreiſe ſind Verſtärkungen von Kan-
dahar nach Herat geſandt worden.

Einem Pariſer Telegramm der „Agence Havas“ vom
18. d. d. M. zufolge hat auch der franzöſiſche Miniſter
präſident Freycinet dem Miniſterrathe in der afghani-

ſchen Frage Depeſchen mitgetheilt, aus denen hervorgeht,
daß die friedlichen Dispoſitionen das Uebergewicht
zu haben ſcheinen.

Auch die Sprache der engliſchen Preſſe iſt
gemäßigter geworden. Die „Daily News“ meinen,
die am Freitag abgegebene Erklärung des Premier Glad-

ſtone im Unterhauſe ſei dahin zu deuten, daß
ſichten auf eine friedliche Ausanderſetzung mit
land fortdauern. Der „Standard“ glaubt, die eng
liſche Regierung habe Rußland gegenüber in faſt alle
ſtreitigen Punkten nachgegeben. Die neue Grenzün
werde faſt, wenn nicht ſogar ganz ſoweit ſüdlich gerbpet
werden, als die ruſſiſche Regierung urſprünglich vo
ſchlagen r Wahrſcheinlich werde nur Zulfi iafghaniſch bleiben. Nur die „Times“ gehen
ihrer peſſimiſtiſchen Auffaſſung der Lage; ſie ſchreih
während der letzten drei oder vier Tage habe ſich nicht
ereignet, was den Wechſel der öffentlichen Meinung re
fertigen könnte. Selbſt wenn die engliſche Regierung be
reit wäre, nicht nur Pendjeh, ſondern das ganze von den
Ruſſen beſetzte Territorium aufzugeben, würde keineswegz
daraus folgen daß alle Schwierigkeiten beſeitigt ſeien.

Das „Journal de St. Pétersbourg“ vom 18. d. M
ſagt in einer Polemik gegen die en guiſge Preſſe: es ver
ſtehe, daß gewiſſe Organe derſelben fortfahren, nach Krieg zu
ſchreien und eine „Genugthuung“ zu verlangen, weil die Afghanen
ein Gebiet beſetzten, welches ihnen nicht gehörte und darauf aus
dieſem Gebiete geflohen ſind, damit anerkennend, daß ſie es nie
mals zu Recht beſeſſen haben. Es gehöre dies zur Spezialität
jener Zeitungen, beſonders der „Times“ welche ſich einbilde, daß
ſie damit ſchrecken könne. Es wäre jedoch vorzuziehen geweſenwenn die britiſchen Zeitungen bei dieſem Anlaß dem Veiſie der

ruſſiſchen Preſſe gefolgt wären, welche ungeachtet ihrer Jugend
die richtige Mäßigung bewahrt, ohne auf das Gefühl der natio-
nalen Würde zu verzichten. Man müſſe jedoch konſtatiren, daß
die Sprache der „Times“ in dieſen letzten Tagen etwas an da
Brüllen eines ſich beruhigenden Sturmes erinnere. Man dürfe
hoffen, daß die Zeit nicht mehr fern ſei, wo ein höflicher, wenn
nicht freundſchaſtlicher Ton bei den Meinungsäußerungen de
Preſſe vorherrſchen werde, wenn es ſich um die wichtigen Fragen
handle, welche die beiden Reiche mit einander zu regeln hätten
und deren Löſung ihnen auch ſchließlich gelingen werde, wenn
man Parteileidenſchaften, Aufreizungen und Gewaltthätigkeiten
davon fern halte. Das Journal wendet ſich alsdann gegen die
Aeußerungen des Pariſer „Temps“ über den Angriff Ko-maroff's und gegen die Beſchuldigung daß Rußland noch im
vollen 19. Jahrhundert eine erobernde Nation bleibe. Das
Journal äußert ſein Erſtaunen über die Leichtfertigkeit Rußland zu beſchuldigen, daß es Feindſeligkeiten herbeiführen t

enn der „Temps“ von einer erobernden Nation ſpreche, als
ob dies eine ſchwere Beleidigung ſei, ſo müſſe man fragen, welche
Rechtstitel zu ſolcher n eine Nation habe, die im vollen
19. Jahrhundert Tunis, Madagaskar, Anam, Tonkin wegnehme

Der „Reuen Zeit“ zufolge hätten Oeſterreid
und Deutſchland der Pforte erklärt, daß ſie, wem
die Du eine engliſche oder ruſſiſche Flott:
die Dardanellen paſſiren laſſe, dies als gleich-
bedeutend mit der Aufhebung des Berliner Ver-
trages anſehen würden.

Vermiſchte Nachrichten.W den g wen
Se. Majeſtät der Kaiſer hörte am Sonnabend Vor

mittag die Vorträge des Hofmarſchalls Grafen Perponcher
und demnächſt des Geh. Hofrath Bork und arbeitete Mit
tags mit dem General-Quartiermeiſter der Armee General
lieutenant Grafen von Walderſee und dem Militärkabinet,
Vor dem Diner, welches die Majeſtäten allein einnahmen,
machte der Kaiſer eine längere Spazierfahrt.

Zur Verlobung des Hrhgrghherzog von Baden
mit der Prinzeſſin Hilda von Naſſan, die ſchon ſo viel-
fach commentirt wurde, ſchreibt man der „Kreuz-Ztg.“
aus Baden:
Alle Schwierigkeiten, welche dieſer im Lande mit hoher Ve
friedigung en und ſeit Jahren geplanten Verbindung
entgegengeſtanden haben ſollen, ſind nun gehoben, wenn ſie über
haupt exiſtirt haben, wenigſtens in der Weiſe, wie die Blätter
andeuteten. Dem Vernehmen nach war es der Entſchluß des

von Naſſau, daß er und ſeine Gemahlin nicht die einzige
Tochter an einen jungen en hingeben wollten ohne der

die Aus

gegenſeitigen Zuneigung verſichert zu ſein, und ohne daß ſich die
beiden erlauchten Herrſchaften ſchon längere gert vorher kennen
gelernt hätten. Man erzählt ſir in Karlsruher Hofkreiſen, daß
die Vermählung vielleicht ſchon im nächſten Herbſt bei An
weſenheit des Kaiſerpares in Baden ſtattfinden dürfte
Jedenfalls iſt es ſicher, daß der Erbgroßherzog mit dem 1. Sep
tember dauernd nach Baden zurückkehren und zum Commandeur
eines Regiments ernannt werden wird. Deshalb ſoll er noch in
dieſem Sommer, nachdem er die bisher in Potsdam von ihm ge
führte Schwadron abgegeben hat, das erſte Garde-UlanenRegr
ment exerciren. Die Verzögerung der Verlobungsfeier dürfte
auch mit dem, neuerdings durch eine Operation gehobenen Auger
leiden des Herzogs Adolf von Naſſau zuſammenhängen.

Lebende Heringe tummeln ſich ſeit Mittwoch im
Berliner Aquarium in dem Seewaſſer-Baſſin neben
der Bibergrotte. Das ſchwierige Experiment, den em
pfindlichſten aller Fiſche für das Aquarium lebend hierher
zu bekommen, iſt zum erſten Male gelungen. Der zarte
Fiſch iſt nämlich nur zu erhalten, wenn er mit der Luft
nicht einen Augenblick in Berührung kommt. Geſchieht
es, ſo fallen ihm die wie GoldſchlägerHäutchen dünnen
Schuppen ab, und der Fiſch ſtirbt ab. Die im Aquarium
befindlichen Heringe mußten deshalb unter Waſſer einge
fangen, beim Transport und ebenſo beim Einſetzen in das
Baſſin vor jeder ar e mit der Luft behütet werden.
Von ſiebzehn Stück ſind zehn lebend angekommen. Die
Tiſghe ſtammen aus der Oſtſee bei der Jnſel Rügen.

ort iſt der Heringsfang gegenwärtig ſehr ergiebig. Der
Häring iſt nicht allein einer der ſchmackhafteſten, ſondern
auch einer der ſchönſten Fiſche. Er leuchtet in den herr
lichſten Farben. Bald ſtrahlt der Rücken ſilberklar, bald
goldgrün und die Seiten blitzen purpurroth, himmelblau
und ſilbern. Nachdem dieſer erſte Transport geglückt iſt,
wird ſich Dr. Hermes ſelbſt an Ort und Stelle begeben,
um den Fang einer größeren Zahl von Heringen unter
allen möglichen Vorſichtsmaßregeln ſelbſt zu überwachen.

Die Amtseinführung des Prinzen Handjery,
als Präſidenten der königlichen Regierung zu Zieguih iſt,
wie wir ſchon neulich mittheilten, am Donnerstag Mittag
12 Uhr, in einer Plenarſitzung des Regierungscollegiums
durch den Oberpräſidenten, Wirkl. Geh. Rath von Seyde-
witz erfolgt. Hierauf wurde das Königliche Schloß einer
eingehenden Unterſuchung unterzogen. Der Herr Ober-
präſident kehrte dann Nachmittags nach Breslau zurück.
Auch der Herr Regierungspräſident begiebt ſich zunächſt
wieder nach Berlin, da er die Dienſtgeſchäfte vorläufig
noch nicht übernimmt.

Die Ueberführung der Leiche der Madame Hſü,
der Gemahlin des chineſiſchen Geſandten Hſü Ching Cheng
nach China erfolgte von Berlin aus am Donnerstag Nachts
Gegen vier Uhr Nachmittags ſetzte ſich der ſechsſpännige
Leichenwagen nach dem Lehrter Bahnhofe in Bewegung,wohin in Kanipagen und Wagen der Geſandte Hſü Ching
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Vereins ſtattfinde, habe ſich im vergangenen Jahre die Zahl der

cheng nebſt Töchterchen, der ſeitherige chineſiſche Geſandte
g gFong Pao nebſt Gemahlin und Familie, ſowie ſämmt
zge Mitglieder der Geſandtſchaft mit ihren Frauen und
le zur Geſandſchaft gehörenden Perſonen folgten. Der
sar wurde in einen ſeparaten Eiſenbahnwagen gebracht,
ſcher dem Abends nach r abgehenden Zuge an

chängt wurde. Mit dieſem gab denn auch der Geſandte
Ching Cheng in Begleitung des deutſch-chineſiſchen

Anchss King Jn Thai, des GeſandtſchaftsDieners Mundt
eines chineſiſchen Dieners der Verſtorbenen bis Ham

arg das Geleit, wo die Leiche auf das Schiff „Kaſſandra
der Deutſchen DampfſchiffRhederei gebracht wird, um mit
zmſelben nach China überführt und daſelbſt in heimath-
cher Erde zur Ruhe beſtattet zu werden.

Dem Könige von Schweden, welcher am heutigen
Sonnabend Nachmittag in Wien erwartet und von dem
Kaiſer und dem Kronprinzen von Oeſterreich auf dem
Bahnhofe officiell empfangen wird, iſt ein SeparatHofzug
bis zur Landesgrenze entgegen geſendet worden. Am
Sonntag fand zu Ehren des Königs bei dem Schwediſchen
Geſandten eine Soirée ſtatt; die Weiterreiſe des Königs
erfolgt am heutigen Montag früh um S Uhr.

Zur Währunggsfrage.
Von dem Reichstags Abgeordneten Geh.

geuſchner geht der „Poſt“ Folgendes zur Veröffent

lichung zu emgJn Nr. 171 der „Magdeburgiſchen Zeitung“ vom 14. d. M.
MorgenAusgabe), findet ſich eine Erklärung des Reichs und
Kandtags Abgeordneten Lohren, betreffend die Währungsfrage,
mit folgendem Anfang:

Als ich im Jahre 1880 nach eingehender Prüfung der
imetalliſtiſchen Lehren und Hypotheſen zu dem Reſultat ge-
langte, daß das deutſche Münzgeſetz vom 9. Juli 1873 eines der

und glücklichſten Werke jener Zeitperiode iſt, die an
nanz und handelspolitiſchen Geſetzen im L wenig Er
freuliches aufweiſt, da war mir klar, daß dieſe Erkenntniß mir
hiele volks wirtſchaftliche Freunde entfremden würde. Noch klarer
war es mir im Januar d. J., daß das Korreferat über die
Bährungsfrage, welches e Mitgliedern der freien wirth-
ſhaftlichen Vereinigung des Reichstags erſtattete den geiſtigen
ürheber des Referats erbittern würde. Nur das konnte ich nicht
ahnen, daß mein langjähriger Kollege, Herr Abgeordneter
Leuſchner ſanen Namen hergeben würde, um die giftige Kritik
des ſang r iel iſchag Agitatocs Dr. Arendt zu ſanktio

adurLerfaſſer des Schriftſincks welches Mitte

e W.
Zur Vermeidung von Mißverſtändniſſen bin ich genöthigt

ſierauf zu erwidern, daß meinerſeits dem Herrn nur mit
daß die Kritik zu dem Korreferat über die

Allgemeiner deutſcher Schulverein.
Unter zahlreicher Betheiligung von Herren und Damen fand

Sonnabend Abend im großen Saale des Berliner Architektenhauſes
die vierte GeneralVerſammlung des Allgemeinen deutſchen Schul
vereins zur Erhaltung des Deutſchthums im Auslande“ ſtatt.
Die Ortsgruppen Chemnitz, Dresden, Freiburg i. Bg., Hamburg,
Halle a. d. S., Landsberg a. W., Mannheim, MNardurg, Roetha
i Sachſen Rudolſtadt und Straßburg i. E. hatten zu der
GeneralVerſammlung Vertreter entſendet. Der Vorſitzende
Stabsarzt Dr. Falkenſtein, begrüßte dieſelben und theilte mit,
daß von verſchiedenen anderen Ortsgruppen Begrüßungstele-
grämme eingegangen ſeien. Der Verein beſitzt ſeit einiger Zeit
ein ſelbſtſtändiges Bureau, deſſen Secretariats Geſchäfte Oberſt
lieutenant a. D. Krauſe führe. Der Vortheil, der durch dieſe
neue Jnſtitution dem Vereine erwachſe, ſei bedeutend größer als
die dadurch verurſachten Koſten. Jm vergangenen Jahre zählte
der Verein 78 Ortsgruppen 9016 Mitglieder und 17 körper-
ſchaftliche Vereine. Gegenwärtig gehören dem Vereine 140 Orts
gruppen, 12,000 Mitglieder und 38 körperſchaftliche Vereine an.
ſomit ſeien alſo ſämmtliche körperſchaftliche Vereine und Orts
gruppen im deutſchen Reiche, die daſſelbe Ziel wie der Central
derein verfolgen mit dieſem vereinigt. Hoffentlich werde es
durch dieſe vergrößerte Vereinigung anch ſehr bald gelingen, eine
nachhaltigere Wirkſamkeit zu entfalten. Im Königreich Sachſen,
woſelbſt eine ganz außerordentliche Thätigkeit für die Zwecke des

Hrtsgruppen von 10 auf 41 erhöht. Von hoher Bedeutung ſei
der Anſchluß des Landesvereins Württemberg an den

ntralverein. Von ſehr weſentlichem Vortheil für den deutſchen
Schulverein ſei die vom Fürſten Reichskanzler mit ſo bewun
dernswerther Energie betriebene Colonialpolitik. Unzweifelhaft
beſtehe auch zwiſchen dem deutſchen Colonialverein und dem
Allgemeinen den Schulverein eine enge Verwandtſchaft.
Erſterer ſei bemüht für das leibliche, letzterer für das geiſtige
Vohl der Deutſchen im Auslande zu wirken. Profeſſor r. von
Cuny ſei Vorſtandsmitglied beider Vereine: durch dieſe Thatſache
ſei eine Gewähr für das einträchtige beider
Vereine gegeben. Der Allgemeine deutſche Schulverein theile,
angeſichts ſeiner Fortſchritte, keineswegs die Befürchtung des
deutſchen Schulvereins in Oeſterreich, daß die deutſche Sprache
im Auslande eine Unterdrückung erfahren könnte Die maßloſe
Sprache der czechiſchen Blätter könne den Beſtrebungen des
deutſchen Schulvereins nur von Vortheil ſein; es ſei blos zu
derwundern, daß in Oeſterreich eine derartige Sprache gegen die
deutſche Nation der doch das öſterreichiſche Kaiſerhaus ent

roſſen, geduldet werde. Der deutſche Schulverein werde, aller
ihm entgegenſtellenden Hinderniſſe ungeachtet, im Vertrauen

auf den unbeugſamen deutſchen Charakter, unentmuthigt und be-
harrlich auß der bisher eingeſchlagenen Bahn weiter arbeiten.
Lebhafter Beifall.

Dem von Pr. Bernard erſtatteten Kaſſenbericht war zu
tnehmen, daß die Einnahmen des Vereins im vergangenen

ahre 17,712 die Ausgaben 16,224 das Vereinsvermögen
und der gegenwärtige Kaſſenbeſtand 1488 .4 betrage.

Prof. Dr. Zupitz a verlas hierauf den von dem Geh. Regierungs
rath Prof. Dr. Zeller eingeſandten Vortrag über: „Friedrich der
roße in ſeiner Stellung zur Schule“. Der Vorſitzende

theilte alsdann mit: Der der Generalverſammlung vorange-
angene Vertretertag habe den Vorſtand ermächtigt, eine
tatutenänderung behufs Erwerbung von Corporationsrechten

Unterricht und die „Vor

für den Verein vorzunehmen und außerdem beſchloſſen: Die
nächſtjährige Generalverſammlung nebſt Vertretertag in Chemnitz
abzuhalten. Die Verſammlung ſt mmte dieſen Beſchlüſſen bei.

Es erfolgte hierauf die Wiederwahl der bisherigen Vorſtands
mitglieder.

Amerikaniſche Schießverſuche mit Dynamitgranaten.
Nachdem wegen der Gefährlichkeit der Verſuche ein neuer

Schießplatz hatte ausgeſucht werden müſſen, hat am 12. März
vor dem Militär-Komitee des Senats auf den Bänken des Po
tomak halbwegs zwiſchen Georgetown und der Hängebrücke ein
neuer Schießverſuch mit Granaten ſtattgefunden, welche als
Sprengladung 5 Kg. Nitro-Gelat ine (95 Proz. Nitroglycerin
enthaltend) faßten. Dieſelben wurden auf 914 Meter aus ſechs
zölligen (15 Ctmr.) Geſchützen verfeuert und zwar gegen ein
ſenkrechtes Felſenriff von ſolidem Geſtein. Die erſte Granate
traf den öſtlichen Rand des Riffs und riß die Oberfläche des
Geſteins gegen 9 Meter weit auf, indem ſie verſchiedene Tons
von Trümmern auf Hunderte von Schritten ſtromauf und
ſtromab ſchleuderte. Die zweite Granate, welche mitten vor die
Wand ſchlug, erzeugte eine Höhlung von 7,6 Meter Durch-
meſſer und 1,80 Meter größter Tiefe. Einzelne Geſteinsſtücke
wurden faſt eine halbe engliſche Meile (alſo etwa 846 Meter)
weit weggeſchleudert und ein Stück von 5/2 Kg. flog über den
ganzen Stromarm hinweg. wo es neben einem Pächterhauſe
niederfiel. Nachdem dieſe Verſuche erwieſen haben, daß bei dem
eingeſchlagenen Verfahren die Gefahr von Rohrkrepirern ausge-
ſchloſſen iſt (welche neben anderem Unglück eine totale Zertrümmerung in Atome des Geſchühes zur Folge haben
müßten) beſteht die Abſicht 8zöllige Granaten mit 16 Wo Dy

namit-Sprengladung zu verſuchen. Doch müßten dieſelben bei
der enormen Flugweite der Sprengſtücke, welche man nach den
ſtattgehabten Vorgängen zu erwarten hat, in vollkommener Ein
öde vorgenommen werden. Die anweſenden Militärs waren der
Anſicht, daß jeder einzelne der Schüſſe ein ungepanzertes Schiff
„zum Wra gemacht“, ein gepanzertes aufs Ernſtlichſte gefährdet
haben würde. Wir ſind der Anſicht, daß gerade bei der Natur
der Dynamitwirkung, der mehr Widerſtand leiſtende Panzer die
r Zerſtörung erfahren würde. Zwei Verſuche habenie Gefahrloſtgkeit dieſer Geſchoſſe für Geſchütz und Bedienung
erwieſen. Wird dieſelbe durch eine Serie fernerer Verſuche aufs
Neue beſtätigt, ſo iſt mit dieſen Dynamitgranaten den Kriegs
ſchiffen ein noch gefährlicheres, weil beherrſchbareres Zerſtörungs-
mittel erwachſen, als es die Torpedos ſchon heute ſind. Auch
im r würde die Einführung von Dynamit-granaten eine vo anigt Revolution hervorrufen, da dieſelben
eine verhältnißmäßig raſche und dennoch gründliche Zerſtörung
von Mauerwerk und Panzerungen ermöglichen würden.

Halle, den 20. April.
(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Die nächſte Sitzung des hieſigen Zweigvereinsfür wiſſenſchaftliche Radagogit findet Mittwoch

den 22. dſs. Mts. abends im „Goldenen Löwen“ ſtatt.
err Rektor Dr. Wohlrabe wird eine biographiſche
kizze von dem Leipziger Profeſſor Tuiskon

(geſt. 20. April 1882) geben, der in pädagogiſchen Kreiſen
durch ſeine zur Lehre vom erziehenden

eſungen über allg. Pädagogik“,
ſowie als Leiter eines akademiſch-pädagogiſchen Seminars
bekannt geworden iſt.

Frl. Mary Kaufmann veranſtaltete wie
ſie das zwei Mal im Jahre zu thun pflegt Sonnabend,
den 18. d. M. mit den Schülerinnen und Schülern ihres
Muſik-Jnſtituts eine Soirée, zu der eine zwar nichtgroße aber gewählte gahererſchaſt eingeladen und er-

ſchienen war. Wir befinden uns auch diesmal in der an
genehmen Lage, die Reſultate der Soirée als recht er
freuliche bezeichnen zu können, wie ſie ja bei der empfehlens
werthen Methode, welche Frl. K. beim Unterrichte in
Anwendung bringt, bei der Gewiſſenhaftigkeit und Sorg-
falt, mit der ſie zu Werke geht, nicht ausbleiben konnten.
Unter denen, die in der Soiré mitwirkten, traten nament
lich Frl. F. und Herr M. mit ihren Reproductionen in
den Vordergrund. Beide bereiten ſich für die Bühne vor
und werden, wie wir wohl annehmen dürfen, dieſen Ent
ſchluß nicht zu bereuen haben und wir wünſchen ihnen
das von Herzen in Zukunft bei fortgeſetztem, ernſten
Studium Ziele erreichen wie ſie ihnen wohl jetzt ſchon
zuweilen verlockend vor Augen ſchweben. Frl. F. trug
eine Arie aus „Oberon“ von Weber, Herr M. eine Arie
a. d. „Freiſchütz“ von Weber, beide zufammen ein Duett
aus „Don Juan“ von Mozart vor. Aber auch die
andern Schülerinnen des Jnſtituts wurden ihren Aufgaben
nach Möglichkeit gerecht. Es war beiſpielsweiſe die
Wiedergabe der Rhapſodie Nr. 2 von Liszt und eines
Quartetts von Graben Hoffmann mit dem die Soirée
ihren Anfang nahm, immerhin recht anerkennenswerth.
So möge denn das Muſik-Jnſtitut des Frl. K. auch
fernerhin blühen und den bisher gehabten Erfolgen ſtetsneue hinzuzufügen im Stande in

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung
(Der Abdruck unſerer Original-Correſpondnzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattete.)

V Erfurt, 16. April. (Brand.) Die Paſſagiere
eines Perſonenzuges verſpürten geſtern Nachmittag kurz
vor Azmannsdorf plötzlich eine intenſive Hitze. Dieſelbe
rührte von einem Brande her, der in der Strecke von mehr
als 60 Fuß das hohe dürre Gras der Böſchung ſowie die
lebende Hecke ergriffen hatte. Die Flammen loderten
mehrere Meter hoch empor. Die Brandſtätte wurde durch
ſchnell gezogene Gräben und Niederreißung des Zaunes
abgegrenzt. Wahrſcheinlich iſt das Feuer durch umher-
fliegende Funken der Lokomotive entſtanden.

x Sangerhanſen, 16. April. (Jubiläum.) Sein
25 jähriges Dienſtjubiläum beging geſtern Herr Amts-
gerichtsſekretär Ströder, dem bei dieſer Gelegenheit zahl
reiche Gratulationen von Nah und Fern zugingen. Seine
Kollegen überreichten ihm nach kurzer Anſprache ein ſilbernes
Schreibzeug.

Aus Gehaus ſchreibt man der „Eiſen. Zeitung“
unterm 15. d.: Kurz vor 2 Uhr Nachmittags bemerkte
man geſtern auf der Straße einen ſtarken Wirbelwind,
der ſich bei ſeiner Kreiſelbewegung gleichzeitig ſchnell vor-
wärts bewegte. Jn derſelben Zeit hörte man durch dieLuft ein auffallend ſtarkes Gebrauſe, das dem Geräuſche

eines fernen, ſchnellfahrenden Eiſenbahnzuges glich. Mit
dieſen Erſcheinungen zuſammentreffend empfand man ein
ſtarkes Bewegen der Erde, das ſo empfindlich war, daß
Thüren in den Häuſern aufſprangen. Das Ganze war
das Werk einiger Augenblicke, Es dürfte intereſſant ſein,
ob man dieſe Wahrnehmungen auch anderswo gemacht hat.

P Koburg, 17. April. (Was iſt das Velociped?)
Daſſelbe iſt nach dem Plaidoyer des Staatsanwalts in

der Koburger Strafkammer, welche dieſer Tage einen Ve-
locipediſten, der einen alten Mann überfahren und ſchwer
verletzt hatte, zu 250 Geldſtrafe event. 2 Monaten
Gefängniß verurtheilte, wegen ſeines unheimlichen geräuſch

loſen Ganges zu vergleichen mit „einer großen Spinne,
welche geſpenſterhaft an den Paſſanten vorbeiſauſt.“

Ueber die Epiſode aus den letzten Tagen der
Belagerung von Paris,

welche wie wir kürzlich mittheilten, gerade am Einzugstage
unſerer Truppen im Jahre 1871 in erſchütternder Weiſe zeigte,
wie noch wenige Wochen vor dem Abmarſch unſerer Armee von
Paris die Würfel des Friedens und des Krieges dicht neben ein
ander lagen, theilt ein damaliger Jiter des Garde Füſilier
Regiments Folgendes mit „Es war kurze Zeit vor der Heim
fahrt nach Deutſchland. Wir GardeFüſiliere ſo ſchreibt der
Erzähler dieſer Erinnerung aus jenen bewegten Tagen „lagen
in St. Denis, übten fleißig Parademarſch und hatten überdies
ſtrammen Vorpoſtendienſt. Zwiſchen unſerer Vorpoſtenkette und
Paris lag eine neutrale Zone, welche weder von franzöſiſchen
noch von deutſchen Truppen betreten werden durfte. Der Com
muneaufſtand war losgebrochen und feierte ſeine Orgien. Thiersſammelte in Verſailles eine franzöſiſche Armee. Dieſelbe ihre
i endlich gegen den Heerd des Aufſtandes in Bewegung.

nſer Vorpoſtendienſt wurde ſchwieriger, denn je weiter die Ver
ſailler Truppen vordrangen, um ſo größer wurden tagtäglich dieHaufen von Communiſten, intermiſcht mit uniformirten Mobilen,

welche an uns herankamen und Durchlaß begehrten um dem
drohenden Strafgericht zu entgehen. Jn dieſen bewegten Tagen
mögen beſonders die gemeineren Elemente unter ihnen daran ge
dacht haben, noch die letzten Augenblicke zu nützen und zu per
ſönlichen Zwecken aus dem Aufſtände ſo viel herauszuſchlagen,
wie nur eben anging. Kurz, die Meldung lief ein, die Commu
niſten hätten die neutrale Zone nicht reſpectirt, ſondern ein dort
gelegenes größeres Fabrikgebäude geplündert. Der Beſitzer
dieſes letzteren hatte um d ntervention und Schutz vor
weiteren Ausſchreitungen nachgeſucht. Die 10. Compagnie des
Garde Füſilier Regiments unter Commando des Hauptmanns
von Gerlach wurde zur Unterſuchung des Vorfalles und zu einer
gleichzeitigen Demonſtration nach dem betreffenden Orte, der in
der Nähe der Umwallung vor dem Montmartre lag, hinbeordert.
Jn früher Morgenſtunde trat die Compagnie ihren Marſch an,
vor Ueberſchreiten der Vorpoſtenkette wurde geladen und nun
ging es, auf der Straße von St. Denis, nach dem Montmartre
vorwärts. Allmählich tauchten rechts und links Häuſer auf, e
reihten ſich dichter und dichter aneinander erſtaunt blickende
Menſchen wurden ſichtbar der Ruf „les Prussiens! les
Prussiens!“ pflanzte ſich fort und bald befand ſich die Com
pagnie inmitten dichter Menſchenmaſſen, die indeſſen meiſt aus
Frauen und Kindern beſtanden. Daß wir nach Paris hinein
wollten, ſchien allgemeiner Glaube zu ſein. Etwa 800 Schritte
vor der Umwallung entfernt wurde Halt gemacht. Oben er
ſchienen dichte S civiler und uniformirter r
das Käppi ſelbſtverſtändlich kühn über dem linken Ohr aufgeſetzt,
die Hände in den weiten Hoſentaſchen vergraben, discutirend,
ſchwatzend und drohend. Etliche bezeugten uns durch oſtentatives
Präſentiren eines c 7 Körpertheiles ihre grns beſondere
Verachtung, die wir indeſſen mit jenem Anſtand, den wir hatten,
lächelnd aufnahmen. Die Situation war jedenfalls eine recht
s und kritiſche: fiel vom Wall ein Schuß, ſo war weiteres
Blutvergießen unvermeidlich und die bedenklichſten Verwickelungen
konnten entſtehen. Daß die Affaire indeß friedlich verlief, war
wohl nur dem beſonderen Tacte unſeres Compagnieführers zu
zuſchreiben. Trotz der immer lebhafter werdenden Geſticulationen
der Communiſten und des mehr und mehr anwachſenden
Schwarmes von Angehörigen der „grande nation“ ließ er ruhig
zwei Züge die Gewehre zuſammenſetzen, während er mit dem
dritten Zuge nach der ſeitlich gelegenen Fabrik eilte. Nach Auf
nahme eines genauen Protokolls vereinigte ſich unſer Zug wie
der mit den beiden anderen Zügen. Die Situation war dieſelbe
eblieben. Nach kurzer Muſterung trat die Compagnie den
eimweg an. Pfeifen und Ziſchen wollte losbrechen aber eine

drohende a r ſtiftete augenblickliche Ruhe und
die nächſten Schreier concentrirten ſich ſchleunigſt rückwärts.
Als unſere Vorpoſtenkette erreicht ward, konnten wir ſagen, daß
ein ſchwieriger Auftrag glücklich vollendet war. Einige Tage
Frte hockten wir auf den Dächern der „Légion d'honneur“ in
St. Denis und ſchauten das Flammenmeer an, das ſich fern
über Paris ergoß: die Commune hatte die Miniſterien an der
Place de la Concorde und die Tuilerien in Brand geſteckt, die
Petroleuſen feierten ihre Orgien. Kanonendonner und Flinten-
geknatter, das in langen Salven hinrollte, bildete die Begleitung.“

Sport.
Am Sonnabend fand auf der Themſe zwiſchen Putney und

Mortlake das jährliche Wettrudern zwiſchen den Studirenden
der Univerſitäten Oxford und Cambridge ſtatt, welches,
da die Witterung überaus günſtig war, Schaaren von Schau
luſtigen An aczogen hatte. Der Wettkampf zwiſchen Hellblau und
Dunkelblan iſt indeß nicht mehr das wahre Volksfeſt, welches er
vor zehn oder zwanzig Jahren geweſen iſt, und erweckt nicht
mehr Enthuſiasmus, als irgend ein anderes Sportereigniß mit
Ausnahme des Derbytages. Beide Parteien waren ziemlich
gleich ſtark Cambridge, welches im vorigen Jahre den Sieg
davon getragen hatte, wurde geſchlagen und Oxford gewann
ziemlich leicht mit drei Bootlängen. Seit 1829, in welchem Jahre
das Wettrudern eingeführt wurde, hat Oxford 23 Mal, Cam-
bridge 18 Mal den Sieg davongetragen.

Zuckerbericht der Magdeburger Börſe
vom 18. April 1885.

26,00 .4
G ranulated
Kryſtallzucker l. 2Kryſtallzucker II.
Korn zucker von 96 22,0022,40 .4
Korn zucker von 95 20,90--21,40 7
Kornzucker 88 Rend. 20,60--21,10Nachproducte 88 92 2 v

do. 759 Rend. 16,80--17,80 .4
Tendenz: Stramm.
Raffinade
Melis 28,00Gem. Raffinade 26,50--27,50 .4
Gem. Melis 25,75
Tendenz: Unverändert ruhig.
Karaglelfviritus per 10,000 l- loco ohne Faß 41,80
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Bagdeburger Börſe, 18. April

Aeih-Unteih e. 2Magdeburger Stadt Obligationen 4 102,50 SR Rad Nagdedurger Stadt Obligationen 4
Buckaner Stadt Anleihe 4Lhemiſche Fabrit Buckau- Obligationen 5 101,508
Defſauer Gas- Obligationen 4Div. p. St.

1883 1884Magdeburger Allgem. Verſicher. Gefellſchafts Aet.
p. St. à 300 M. voillgezahlt. Die 370,006do. Feuerverſicher.“Actien p. St. 3000 M.

mit 20* Einzahlung 170 182 2390,008do. Hagel-Verficher.Actien p. St, à 1500
M. mit 40* Einzahlung. S 290,006do. Leben Verſich.Actien p. St. à 1500
M. mit 202 Einzahlung 24 390,006Div. in o

1583 1884
Actien- Brauerei Neuſtadt- Magdeburg 4 10 180,008
daroline, confolidirte Bergwerke-Actien 4 J 7
Shemiſche Fabrik Buckau-Actien 4 I 115,506Deſſauer Gas Actien 4 13Kiſengiegeren und Maſchinen- Fabrik Rienburg 4 0 E
„Keittt“, Eldſchifff. Geſ.-Actien I 7 I
Leoph., ver. chem. Fabr. St. Actien 4 s 94,50 GMagdeburger Allgemeine Gas-Actien 4 81/3 8!3

do. Baukverein-Autheile 4 8 107,50Bdo. Bau und Ereditbank- Aktien 4 8 8 118,75b;8
do. Bergwerte Actien 15 Sdo. do. Stamm-Priorit.-Act. 5 15do. Privatbant Actien 4 5 4 110,006do. Straßenbahn Actien 1 10 9do. Thenter Actien 31 31Marie, conſolidirte BergwerksActien 4 6 95,006

Maſchinenfabrik Buckan-Actien 4Sächſ. Thür. Braunkohlen-Verwerth.Actien 4 15
do. do. Stamm-Prior.Act. 5 15Sudenburger Maſchinenfabrik Actien 4 30 30

Magdeburger Zurkerraffinerie-Stamm-Actien 4 6
do, do. Stamm Prior. 6 7 m

S e
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Wochen- Ueberſicht den Veichsbanl.
Berlin, den 7. April. Gegen d. 23. März.

Aktiva.
1) Metallbeſtand (der Beſtand an coursfähigem

zuſt 44,9-44,8 Auguſt8 4 bez. per Juli Auguſt 44,9-44,8 bez. per Auguerntet 45,7 r per September Oktober 46-46.2

Spiruus per 300 Vier à loce ohne Faß 41,
do. 1880er 78,00, do. 1884 e 25, 4 Ungar. Go
Ruſſ. Noten 202,50, do. Orient i. 58,25, do. do. III. 58537
Rente 83,(0, Serb. Hypoib. Oblig.

ldrente 78 12

Se
teichs- Anleihe 49, 103,75 bz. Conſolid. P4 Dez. per April Bio be v 2 teihe h e bz. G. Conſolid. PreußAnleide denWeizenmebt Pr. (00 24 2200 Nr. O 22 20 Siaats-Anleite 180 19 101,60 o. StaatsonleiheB d 1N u. 1 er G Kurgr. Siaats- Anleibe 0 er d 8deutſchen Gelde und an Gold in Barren oder N. u. Roggenmechl r. O u. ündi wie E3, 62 301,60 bz. Stoate-Schuldſcheine J 9990 bz.

i d f u net zelündigt Citr., Kündic unge TF3, 62 101,60 bz. zausländiſchen Münzen) das Pfund fein z unverſteuert incl. Seock behauptet, gelündig Kur. et h h Abe h1392 .4 berechnet 561,150,000 Zun. preie 4 bez. per dieſen Webnat und per Dpril- Mi 19 ſt Saale bei Halle (an der Königl. e2 Beſtand an Reichskaſſenſcheinen 2340.000 n n r 20(0 bez., Per Moi-Juri 20 15- 20.20 bez, per nen ſern derr 1 A u kenne am nene Schift.3 do. an We chegnderer Banken e n b 200 bez., per Juli Auguſt 20,75 .4 bez., per September- e ne an neuen WMier haupt 216 Meter nterhagt 7

H do. an Wechſeln 352.773, ktober bez. z Waßert agde am 18 en5 do. an lepdftordernugen ar 27 O er e e e Wort der z i Um er re bei Magdeburg un 18. Mit 7
6) do. an ten 571 per 1000 Ko. netto loco hieſiger 17 134 Unſtrut am Bröckenpenel derD do. an ſonſtigen Aktivep aſſivä n t a e e See i72 am 19. April 1,34 Meter
8) das Grundkapital 120,000,000 unverändert bz e Bf. Hafer per 1000 Kilo ramm netto loco 148—158 Ahter
der Reſervefonds „31356,900 unverä ndert bz. Mals per 3000 Kr. netto loco kleiner rumäniſcher bis J re10) der Betrag der umlauf. Noten 717,124,000 Abn. 34,008,000 145 bz. amerilaniſcher 125 bz. S re er Telegraphiſche Depeſchen. lahm
1) dent en täglich fälligen 9 17,501,000 Ko. netto loco 49,50 bz., per Bruer ohne Faß Beeskow, 19. April. Nach dem amtlichen Erge i Dann12 en n 23 ſien 247 000 r t n n r er niſſe der im Wahlkreiſe TeltowBeeskowStorkor vie

2 a e g edie ſonſtigen nern 18. April Baumwolle r r t e Na Wwaht wir Aftgie
moßlicher Umſap 8000 S alen Steigend. x d Erpert 1006 den im Ganzen 3281 Stimmen a gegeben. Hiervon e Sie

WMarkltberichte h a n al Regierungspräſident Prinz Handjery (konſ.) 1349 AmaWagdeburg, „8. April Landweizen 172- 180 ileküche April MalLicferung öeie, Auguſt September Liefe Pr. Barth (deutſchfreif.) 5262 und Medailleur Krohm (Soz be
Weiß alatter engl. Weizen 165— 170 Rauh rung 627,, Sepienber Oktehet-Sieſctim 6*32 d. 4515 Stimmen. Der Erſtere iſt ſonach gewählt. h O
weizen 157—165.4, Roggen 198-151 „Cbevaliergerſte Paris, 19. April. Alle Blätter melden, die ſpaniſch der

1000 K. h ge i achrichten. i törungen in Spanien für gönrin 18. Aprit ugt lündigt d c ün mnke- Verlin, 18. api rſga heutige Fonds und ne e be Ruhe g S ſ ganj von ete e Paris 19 April. Die Agenee Hadas nede fanLieferungequolität 171 .4 bez. per dieſer Merat bez., per änderten Courſen z W Meidungen lauteten ausnahmslos Das Miniſterium des Auswärtigen iſt amtlich benach der po
r 7 3 7 W r n e t ne aber ſaudte Lonton wieder tSerg r richtigt worden, daß die z Zeitung“ vom 13. 2Juni Juli 174,75-17 ez. be r Nichts d iger machte ſich in Folge der St. Petersburger M. datirtes Dekret publizirt hat, j. wieder

1,--181,75. bez. Oct. November Nichts eſtoweviger achte M. ein vom 6. d. M. datirte Dekret publizi at, ine e a a e tet ſehr ſtill Ter Meldung des e ba dich rathe verkennen e welchem die Konvention von Tientſin genehmigt und da deutſch
mine ſehr im. nie e t. e re ung der S n eiten doch trat ſehr bat wieder chineſiſchen Truppen die Räumun re n anhe- denn
be on u 7 Hoch Ouaſi b Jeſen die feſtere Strömung ins Uebergewicht. Jn dieſer Richtung fohlen wird. Die Blokade von Fotwoſa iſt am 16.

inländiſcher geringer 140 ab Bahn bez. per eſen itte auch der Umſtanr, da der Gelrſtend h wurer flüſſiger b d aller Ph e r Man i i weder Mai wirkte auch Kapitalemartt erwies ſich ſeſt für heimiſche M. aufgehoben worden. e di ſ ihrer
ini 148,7 i 15125-- 151 .4 bez., per anläßt. Der Kapitalemarkt er 19. April. Wie die „Nordiſche Telel ten a e rer An Eediewber bez. er ſewe Anlagen und irre n e ra ln meldet chreitet die Ausrüſtung ver Kriege nglä

September Oktober 1635..4 des Eerſte ver 1000 Külogr. ſich gut behaupten Geſchäfts were zeihlen zumeiſt feſte Hal Hrophen Kronſtadt fort und iſt heute der Befehl gegeben Hanni
loco ſtill, große und kleine 125-- t nach Quolität bez. werthe der übrigen tet r Prwatdietont wurte mit 3 ſchiffe in Kronſta egsſchiffe ſich dereit in einHafer ver i Küleer er behaupter, n e r S ruhen erntet Gebiet gingen Oeſterreichiſche worden, d alle hege Kriegsſchiffe ſich bereit halten einer
2 ü 2preis 4 be Loch 138- lagen mit ein S t um; ſollen, in See zu gehen.Quellin ren on menſcher n i r We re on London 5. April. Geſtern Abend fand hier einem

e net u 8 l gehn ter uſſcher I B ſt bübeſt Elleidalbahn und an Banket der zu Ehren Lord Beaconsfield's organiſirten V r
preußiſcher mittel 147, a es. Von den fremden Fonds ſind Ruſſiſche Anleihen Ban z tat lchem zahlreiche konſg and,er dieſer Monot Iez. per und belebt. on r einigun von Wählern ſtatt, an we chet z ni in T Vat Jnmn 144,25 bez. per Juni als Anfangs r i r volle Müglieder des Parlaments theilnahmen. Der d des V
Juli 1435 bez., rer Julr Aucuſt 141.4 bez Bais per gariſche wo dich Staatsſonts bat in feſter Halung yutirte Churchill hielt eine Anſprache, in welcher er nach. T.

an e e htete e c ad hart für ſich in diſche r weiſen ſuchte, daß die unter den Eingeborenen in Inde iündigungsvrei r r r ilweiſe belebt. Bankaktien waren feſter und z em- d das böewillige Vorgehedieſe t Fez., pir Apry Man 4 kez, per ſeſt un theilweiſe k c. entſtandene Bewegung urch s böswilligee St More bez., per Juni Jnn bez., per Juli- Auguſt lich lebhaft; n n r. er rn Rußlands hervorgeruſen ſei. Ter Redner weinle wein gen
o er Auouſt September bez. Erbſen Fer etwas beſſer. Jn re derte die ſpeiulariven Lanra- wenn die gegenwärtigen Verhandlungen mit Rußland nie innen100 Kilogr. Kochwaare 160 210 Abe Fuiterwac re 124--944 einzelt belebt; er de b ter Inlaudiſche Eſſen ahn- v tare faſren len dett feindſeligen Plan traten
4 vwoch Oumität bez Celſegres per I Kürcr. (Kündigt hütte und Dortmunder d kiehr Lütea Duchen etwas beſſer, Zu dem Reſultate führe ten e ſo wir uns

Kir. Arie A tez, Ernte 4 e. Vinter altien feſt und ſſtet deſſelben ein für alle Mol ein Ziel zu ſetzen, o win Napoln e meter h da i00 auch Uhr. Kuh Cegerr. Kreditaktten 47020, die engliſche Herrſchaft einen tödtlichen Schlag erhalta p
Kilogr. mwij Faß Zim u c geriet T1 r rer e o Lomkarden 1940, Kint Tabadaltien t und die Vernichtung der britiſchen Macht wäre nur en erreis ked, Lrio mit Faß bez. hre da 49 munder St Pr. 54,37, Laurghütte 978, iſtädter eitenper icier a e v z nd Wie i z v c Herr Sie u an Srage e gert 19. April. Nach hier eingegangen Beſitz
er Sir Tuch za beg L enn d per 166 Ruſſ. Bank 72,20, Lüt ec Büchener r M 4 n Meldungen betrug der Verluſt des Heers von Guatenan afen

t r. be loco bez. Lieferung bez. Sp rienburger 40,54, Meidler bürger 191,6 Oſipren aunzier 166 75 d c l t von Chalchuapa 1800 Mann die Truppen chle.
rit rn u Termin mott, ge tehroder Duxer, 345,7., r n e i6 in der Schlach al a Lodte ind d Wuofekündigt 60000 Lner, Körtigunge preis W m 9 Peſter on Popierrente t637 r Salvador hatten circa 5 50 L Haänen

t 77 u A Man 42, J 5 n n W 96 9 3bez per ahnt e be pa e un Juh 44-- l do. Silberrente 66,75, 186Cer Looſe 116,75, Ruſſen alte 89,62 windere, e e e e e W

ne ne e Hafent F s D den, dHalliſcher Tages -Kalender. m eDienstag den 21. April: eUniverfitätsVibliotthzek (Friedrichſtr.): Geöffnet von 8 bis 1 Uhr. Aus n r gſg rig en einenWien Abgabe der Bücher von 11 dis 1 ühr, Neben allen übrigen Baueisen offerire ich die von mir als Baumaterial ein S
Wu der Provinz Sachſen für heimattl. Geſchichte u. Alterthumstunde: lſeum der Pro Diens Donnerstag v. 11 1 Uhr in 4 geführten Unſinr Ihrer z e gienstan u. Donnerstag d e r n r macheal. Reſidenz, Domg R oet m r Eure de r Uartw iüch- Diese s denKl. Kreislaffen des Stadtkreiſes und de a l. b t, aber deme 3 235 mm och ge raucht, e 2 2 2Ehe nrgengt. Ken wider den früheren Tiſchler jetzigen Schacht in unvergleichlich höherer Bruchfeſtigkeit als I-Träger, mit Stahl wer
et e ken M Witſeg dage vie g e ehe kopf, dabei bedeutend wohlfeiler. ſchlagen ver dieAußerdem aber kommt an dieſem Tage auch die am 13. d. vertagte r lopf, l und rentiren auch noch, wenn kurze Enden abgeſchlagen werden beher
r h deeht n rig raten r e ſich Warch ihre enorme Elaſticität wie ſie für den Eiſenbahnbetrich wolltedorf wieder zur Verhandlung. t ienen eiqne n me e Nachm. t geöffnet im m engebäude Die S h breiten Fußplatte und des abſoluten Mangels an Walzfehlern wegen noch n B. A
thwes ine Grete wach m Zerrnahegd Eheſchehnngen. erforderlich iſt, d leiche Belaſtungen als I-Träger, welche nur aus dem allergeringſten Eiſen hergt ſtonsStadtiſches Leihhaus: Ex editionsſtunden gon m I für ungleiche 9 9 da ua arkaffe: Kaſſenſtunden Vm. u. Neu. tellt werden. Sogs Beſitz und dann nicktSe W Saalkreis Kaſſenſtunden Vm. 9 in m. 4—6 Sophienſtr. 10. ſ Von dieſen vorzüglichen Schienen ſind noch ca. 10,000 Sentner in meinem W nd Dorimnn Han

Sdar u. VorſchußVerein: Fs S übenvare Nm. Brüderſtr. 6. mehr zu haben, ich verkaufe dieſelben zu ſehr annehmbaren c s rn Halle a/S. 349 Reic

8 t. Schützenhauſe J J äft aufmer la Magdeburcerſire e Nr. Treppe hoch, geöff und mache Wiederverkäufer ſpeciell auf dieſes Gelegenheitsgeſchäf 11 J geſche

Boliedtkuethet. ben es Uhr Ah gehe n Rathaus Otto Veitsch., Halle a. S. enolks othet: von 7 Ab. t*nüpfer's Muſikinſtitut: Sophienſ Luavier, Geſang, h qyrie Hofe Specialfabrik für Eiſenbauten, Baueiſen-Lager en gros.

h äh R 8Fui Vſſene et Fij Wweni GeldKaufmänn. Verein Ab. 8 GeſeKaufmänn. Verein „Mercur“: 58 8 im „Reichskanzler“. AuchAmt“ ammet und Seidenstoffe ur 9 a J
Kaufmänn. Verein „Solidia“: Ab. 8 im Reſtaurant zum „Aich-Amt. n. weissen eine stete Quelle der Freude a SLehrer-Verein Halle: Abds. 8--10 Uhr im „Gambrinus“. ling d jeder Art, grosse Auswahl von schwarzen, jeblt Schönen bieten unsere Photogra- T
Arends'ſcher Steno r ebung und Sitzung Ab. S in der und farbigen Seidenstoffen zu Brautkleidern mwhän phiedruck Reproductionen der Er

Rathhausgaſſe. ß rr b 8 im Reichskanzler zu billigsten Preisen. Muster franco t 1 schönsten Bilder der
Swachklub: Ab. 8 im Hotel zum Kronprinz part. F. Oct. Cre eldl. Dresdener Galerie. des und pSang und Klang: Ab. 8-—10 Uebungsſtunde im e rer Reſtauratton, Berliner Musemns, 62 Gege6 angverein ren I. 8 Weidenhammer aur „lIlerie moderner Meister, Preis fur uangverein Ludia: Ab. 8 im Rei r erie is 3a Boten Cinn: r s Verſammlungs Abend bei Herrn Neſſe in der Mein Commiſſions-Lager in den ſo ſehr beliebt gewordenen n D T 3 7 e

„Stadt Berlin Leipzigerſtr. z Es sindh t et t et S Se h e ächten Schweizer Stickereien daher teſte Senre en h

inc r 77 j ng ühr bis Abend 9 Uhr, im Winter geöffnet von Vorm. 9 Uhr bis Abends ohne Apprst, Handarbeit vollſtändig erſetzend, iſt wieder auf das Reich- Wenn a n gen Sy

8 Uhr. S haltigſte aſſortirt, und verkaufe ich dieſen Artikel in St Pingenänue von 1 Mark in Brieſ- raten
e et e Jabeikpreiſer Gewer waren überall bin anRepertoir der Leipziger Theater. C. Weddy- Berlin N. W. 44 U. den Linden.

Vom 20. bis 25. April Leipzigerſtraße 7. Kunsthandluug Zollſer. Alt Theater H. Tonssaint. gierutNeues Theater. es Theater. rathtag: Undine. Montag: Der Raub der Sabinerinen. brik von ochma chinen ch mgeyLe Das Waldmädchen (Sil-] Dienstag: Pfingſten in Florenz. Ja gen n amilien-Ug ri ten. 3

Nee ittwoch. Probepfeit i eittwoch: Der Haideſchacht. Mittwoch Probepfeil. u p ſ I p l tetd e u Zreltag. le Keibrete enbeſiter R an Aresclann, ben Die Beerdigung des
Freitag. Das Waldmädchen (Sil- Freitag: Die S Reinli ſte S ſauberſte Fließen Herrn Dr. med. grrdSe nehend: Die Andreasnacht. Sonnabend: Der Bettelſtudent. e arbeit, ſolideſte iſenconſtruction. Jn Albert Tausch Koig

allen Größen und nach beſondern Angaben lieferbar, e voller findet nicht auf dem neuen4 d 9 e (4518 Garantie des guten Brennen, Braten, Wärmen und heißes so Friedhof, ſondern von der WSing- ca h lebder! Ueber 8000 Stück geliefert. Zahlreiche beſte Zeugniſſe. Leichenhalle des Stadt öbu

i 6 Uhr Uebung im Saale der r Jortion 25 s ers auDienstag, den 21. April, Abds. 6 Uh s Solksküche Brunoswarte 16). Marken, ganze Portion 25, halbe Dienstag Nachmittag 4 ihr an
Volksſchule. B ung zu entnehmen): ebendaſelbſt u. bei Dienstag NaCantaten von Seb. Bach. 13 4 (am n ar hnweiſtengen zu zanzen und halben J ſtatt. 4607 wigtAnmeldung neuer ſingender Mitglieder bei Herrn Muſikdirector Reunmann, ei v Wagte ihn r 24, à haben. eReubke, Blumenſtr, 10, Vorm. 10-—-11 Uhr. er Vorſtand. Vortionen ſind nur bei L. l merg

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.
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„Einſt und Jetzt.“
Unter dieſer Ueberſchrift bringt der „Schwäb. Merk.“

folgende zeitgemäße Reminiscenz: Als die Deutſchen imhre 1848 ihr gutes Recht in Schleswig-Holſtein geltend

gachen wollten, war das große Deutſchland ohnmächtig
en die Dänen! Ein paar däniſche Kriegsſchiffe

reichten hin, um den Handel von 40 Millionen Deutſchen
lahm zu legen. Europa ſchlug ein Hohngelächter auf.

Dann trat im Mai das Parlament zuſammen. Es be-
willigte für die Anfänge einer deutſchen Kriegsflotte
6 Millionen Thaler. Von Nordamerika mußte man ſich
Offiziere erbetteln behufs Einrichtung dieſer Flotte. Jn
Deutſchland war nichts vorhanden, als die einſame preußiſche
„Amazone“, einige holſteiniſche Zollkutter und ebenſo viel
hamburgiſche Segelſchiffe und Dampfer. Die Anwohner
der Oſtſee verlangten 80 Kanonenboote zum Schutz ihrer
Küſten. Die preußiſche Regierung traf Vorkehrungen dazu.
Allmählich gelang es der Reichsregierung, ein Geſchwader
von etwa 12 Kriegsſchiffen herzuſtellen. Wir beſaßen die
Anfänge einer deutſchen Flotte und Flagge. Dann kam
der politiſche Umſchwung. Als das Parlament verloren
war, gab die frühere Gewalt auch die Flotte preis. Der
wieder ein geſetzte Bundestag beſchloß die Verſteigerung der

deutſchen Flotte an den Meiſtbietenden! Zum Auctionator
und Todtengräber der Flotte wurde der Staatsrath
Hannibal Fiſcher beſtellt. Unter dem Fluch und Zorn
aller Patrioten wurden am 11. Decbr. 1852 ſechs Dampfer,
Bg deutſchen Flagge beraubt, um ein Spottgeld von

ngländern gekauft, die ſofort ihre Flagge aufzogen.
Hannibal Fiſcher aber fand an der Weſermündung weder
in einem Gaſthof, noch in einem Bürgerhauſe, noch in
einer Bauernwohnung Aufnahme. Niemand wollte unter
einem Dache wohnen mit einem Unglücklichen, der ſich zu
einem ſolchen Werke hergegeben hatte. Der letzte Gegen
ſtand, der bei der Flottenvertrödelung unter den Hammer
des Bundesbevollmächtigten Hannibal Fiſcher kam, war

ein Sarg. Der Mann, der ihn kaufte, hat ihn als
Reliquie aufbewahrt. So blieben die Dinge Jahre lang.
Als dann die Regierungen an der Nordſee den Willen
eigten, mit einer Seewehr Ernſt zu machen, und einigekinnenlandiſche Regierungen damit einverſtanden waren,

traten die Engländer mit unglaublicher Frechheit gegen
uns auf. Die „Morning Poſt“, das Organ des vor
Napoleon III. ſchweifwedelnden Lord Palmerſton, ſchrieb,
uneingedenk der Raubzüge Englands in alle Weltgegenden,
unterm 6. April 1861: „Preußen ſehnt ſich nach dem
Beſitz von Kiel. Einmal im Beſitz dieſes prachtvollen

afens, würde eine ehrſüchtige und gewiſſenloſe Macht
chleswig zu erwerben ſuchen. Darum eifern die deutſchen

Profeſſoren und Propagandiſten, welche den Kreuzzug gegen
Dänemark predigen, ſo ſehr für die Vereinigung Schles-
wigs und Holſteins; ſie wiſſen wohl, daß Preußen oder
Deutſchland im Beſitz der Herzogthümer nicht nur einen
Hafen erſten Ranges, ſondern auch ein Land beſitzen wür-
den, deſſen Küſten von Fiſchern und Matroſen wimmeln.
Wir vertrauen jedoch, daß die politiſche Ehre, die gemeine
Redlichkeit, der geſunde Menſchenverſtand Europas und
die Großmächte einſchreiten, bevor es zu ſpät iſt und ſolch
einen verwegenen Raubverſuch verhindern werden.“ Und
Lord Palmerſton läßt dann Preußen auffordern, „dieſem
Unſinn von wegen einer deutſchen Flotte ein Ende zu
machen. Die Deutſchen mögen den Boden pflügen, mit
den Wolken ſegeln oder Luftſchlöſſer bauen, aber nie ſeit
dem Anfang der Zeiten hätten ſie den Genius, das Welt-
meer zu durchfurchen, oder die hohe See oder auch nur
die ſchmalen Gewäſſer zu befahren“! Von den meer-
beherrſchenden Hanſeaten wußte Palmerſton nichts oder
wollte davon nichts wiſſen! Jm Jahre 1862 äiitirte
B. Auerbachs Volkskalender dieſe Frechheit Palmer-
ſtons und bemerkte dazu: „Es wird die Zeit kommen,
da uns Deutſchen dieſe Londoner noch aus der
Hand freſſen werden.“

Heil uns, daß uns in Kaiſer Wilhelm, ſeinem
Reichskanzler und ſeinen Feldherrn die Männer
geſchenkt wurden, welche in 20jähriger Arbeit dieſe Prophe-
zeiung zur Wahrheit gemacht haben.

Deutſcher Reichstag.
(Bericht der Halliſchen Zeuung.)80. Plenarſitzung am 18. April, Vormittags 11 Uhr.

Die Berathung über die Zolltar fnovelle wird fortgeſetzt.
Zunächſt wird der Antrag des Abg. Racké (Centrum) auf

Ermäßzigung des Kaffeezolls ohne Debatte abgelehnt.
Es gelangen ſodann zur Berathung die Poſitionen Rr. 25 m

und p des Zolltarifs (Cacao, reſp. Konfituren, Chokolade c.
Gegenwärtig zahlt Cacao 35 nach der Vorlage ſoll geſchieden
werden roher Cacao mit 35 .4 und gebrannter mit 45 4. Ferner
ſollen aus der Poſition p, in welcher gegenwärtig alle Artikel
60 .4 zahlen, ausgeſchieden werden: Cacaomaſſe, gemahlener
Cacao, CEhokolade und Chokoladeſurrogate mit einem Zoll-
ſatz von d0

Abg. Frhr. v. Franckenſtein und Genoſſen beantragen
folgende Anmerkung zu Nr. 25 p: „Der Bundesrath iſt befugt,
bei der Ausfuhr von Konfituren, Zuckerwerk und Cacaopräpa-
raten einen Antheil von höchſtens achtzig Prozent desjenigen
Zoll und Steuerbetrages, welcher auf dem zu dieſen Wagren-
artikeln verwendeten Rohcacao und Zucker ruht, zurückzuvergüten.“

Ang. Nobbe (Reichspartei) erklärte ſich für die erhöhten
Zollſatze und bat um Auskunft darüber, wie die verbündeten Re
gierungen ſich dem Antrage Franckenſtein gegenüber verhielten.

Geh. Rath Kraut erwiderte, daß im Bundes-
rath allerdings in Folge der eingegangenen Pelitionen Erörter
ungen über denſelben ſtattgefunden, aber noch nicht zum Ab-
ſchluſſe gelangt ſeien. Wie ſich die Sache in dieſer Beziehung

ellen werde, wiſſe er uicht, doch ſei anzunehmen, daß das Re-
ſultat für die Petenten ein gunſtiges ſein werde.

Auf den Antrag des Abg. Dr. Meyer- Halle (freiſinnig)
wurde hierauf die betreffende Poſition mit dem Antrage des

bg. v. Franckenſtein und den vorliegenden Petitionen an die
Kommiſſion verwieſen.

Bei Nr. 25 n des Zolltarifs (Kaviar und Kaviar-Surrogate)
wurde auf den Antrag der Abg. v. Kardorff u. Gen. eine Er
höhung des Zolles von 100 auf 150 debattelos beſchloſſen.

Nach dem Tarif beträgt der Zoll unter Nr. 25n (Muſſcchel-
oder Schaalthiere aus der See, als An ſtern, Hummern, ausge
ſchälte Muſcheln, Schildkröten und dergleichen) überhaupt 24

Die Abg. v. Kardorff und Gen. beantragen die Poſition wie
olgt zu faſſen: I. Miſcheln oder Schaalthiere aus der See, mit

usnahme der unter Nr. 2 genannten 24. 2. Auſtern, Hum
mern und Schildkröten 100 einstages der Freunde der poſitiven Union wurden am

Halle, Dieustag, 21. April 1885.

Reg.Komm. Geh. Ober-Reg.-Rath Schraut hielt den vor
geſchlagenen Zollſatz als zu hoch gegriffen und gab anheim,
event. denſelben zu ermäßigen.

Auch die Abgg. Richter, Rickert, Broemel (freiſ.) und
Kalle nat.-lib.) erklärten ſich gegen den Antrag. Auf Vor
ſchlag des letzteren wurde der Zollſatz für Auſtern, Hummern,
Schildkröten auf 50 feſtgeſetzt.

Es folgt die Poſition 33 des Zolltarifs (Steine und Stein-
waaren). Ausgeſchloſſen wird davon zunächſt außer der Po
ſition „Edelſteine“ auch die Poſition „Dachſ.diefer“, welche mit
den dazu vorliegenden Anträgen für ſich allein zur Berathung
gelangen ſoll.

Nach kurzer Debatte beſchließt das Haus nach dem Vor
ſchlage der Regierungsvorlage mit der Aenderung, daß auch der
ſogenannte belgiſche Granit unter den niederen Zollſaß fällt.

Es gelangt nunmehr die Poſition „Dachſchief er ec.“ zur
Verhandlung. Nach dem beſtehenden Zolltarif beträgt der Zoll
für Dachſchiefer, rohe Schieferplatten und rohen Tafelſchiefer
9,50 -4, während die Vorlage eine Erhöhung deſſelben auf 1
in Vorſchlag bringt.

Es liegen Anträge vor, welche theils eine Erhöhung, theils
eine Herabſetzung des vorgeſchlagenen Zollſatzes bezwecken.

Ein Antrag der Abgg. Dr. Lieber und Fhr. von Gagern
geht dahin, für rohen Tafelſchiefer den bisherigen Zollſatz von 0,50.4
beizubehalten, dagegen für Dachſchiefer und rohe Schieferplatten
einen Zollſatz von 2.4 zu normiren. Andererſeits beantragen
die Abg. Münch eutſchfr.) und Genoſſen, den Zoll für Dach-
ſchiefer und rohe Schieferplatten in Höhe von 0,50 aufrecht
zu erhalten, denſelben für rohen Tafelſchiefer aber auf 0,25
zu ermäßigen.

Abg. Frhr. von Gagern (Centrum) begründete ſeinen An-trag auf Erhöhung des beantragten Zollſatzes auf 2.4, zog den

ſelben aber ſchließlich im Namen ſeiner Mitantragſteller zu
Gunſten des von dem Abg. Grafen zu Stolberg beantragten
Zollſatzes von 1,50 für Dachſchiefer und rohe Schieferplatten
zurück.

Nachdem ſodann der Abg. Dr. Baumbach (freiſ.) den An
trag des Abg. Münch vertheidigt, erklärte der Staatsſekretär des
Reichsſchatzamtes von Burchard, daß die Hoffnungen, welche
man an den bisherigen Zollſatz geknüpft, ſich nicht erfüllt hätten.
Derſelbe habe die Einfuhr ausländiſchen Schiefers nicht genügend
zurückzuhalten vermocht, dieſelbe habe in den letzten Jahren
wiederum ſehr erheblich zugenommen. Aus den betreffenden
Jntereſſentenkreiſen ſeien denn auch von Neuem Kundgebungen
nach Erhöhung des Zolles erfolgt, denen allerdings nicht in
vollem Umfange entſprochen werden könnte. Der Vorſchlag der
Regierung gehe davon aus, daß es ſich um einen Zoll handele,
welcher beſtimmt ſei, die inländiſche Arbeit zu ſchützen. Daß ſich
die Spekulation der Sache bereits bemächtigt habe und aus der
beabſichtigten Zollerhöhung Nutzen zu ziehen ſuche, könne doch
die Regierung nicht abhalten, eine an ſich heilſame Zollerhöhung
zur Durchführung zu bringen. Dem Antrage, für den ſeewärts
eingehenden Schiefer es bei dem bisherigen Zoll zu belaſſen,
könne die Regierung nicht zuſtimmen; die in vielen Beziehungen
wirthſchaftlich bevorzugten Seeſtädte müßten auch einmal mit
einem kleinen Nachtheil vorlieb nehmen. Die Unterſcheidung
zwiſchen rohen und anderen Schiefertafeln ſei techniſch nicht gut
wöguchi Er bitte daher, es bei der vorgeſchlagenen Zollerhöhung
zu belaſſen.

Abg. Sabor (Soz.-Dem.) erklärte ſich gegen jede Erhöhung
des Schieferzolles, der nach ſeiner Meinung nur dem Großkap italzu Gute kommen, die Arbeiter aber nur ſchadi jen würde.

Abg. Dr. Lieber (Centrum) trat dagegen für den erhöhten
oll ein. Es werde damit natürlich nicht beabſichtigt, den
chieferkonſum in Deutſchland oder die Zahl der in dieſer

Branche beſchäftigten Arbeiter zu vermindern; im Gegentheil,
wenn irgend möglich, ſolle dieſen noch ein erhöhterer e h
zugewendet werden und der Konſum wachſen. Entſchieden müſſe
er ſich dagegen verwahren, als ob für die Zollerhöhung das
Jntereſſe des Großkapitals maßaebend ſei. Es handle ſich um
einen Schutz der inländiſchen Schieferinduſtrie, die durch die
koloſſale Einfuhr vom Auslande aufs Schwerſte geſchädigt werde.
Befremdend ſei es, daß ein Mitglied dieſes Hauſes, weiches an
geblich die Arbeiterintereſſen vertrirt, in Verbindung mit den
Deutſchreiſinnigen dem Antrage auf Zollerhöhung in dieſem
Punkte widerſprechen könne, während bei dieſem Zolle die Ar
beiter ganz beſonders intereſſirt ſeien.

Abg. Graf zu Stolberg-Wernigerode (deutſchconſ.)
legte dar, daß bei keinem Artikel der Gegenſatz der Intereſſen
in Deutſchland ſo ſcharf hervortrete, wie bei dieſem Artikel. Der
Norden und Oſten ſei auf den Export von engliſchem Schiefer
angewieſen, deshalb ſei es nothwendig, den Schiefer differentiell
zu behandeln, was der von ihm geſtellte Antrag bezwecke.

Abg. Gebhard (nat.-lib.) begründete hierauf ſeinen Antrag,
der dahin geht, den von den Zollausſchußgebieten an der Elbe
zug Peler eingehenden Schiefer ebenfalls differentiell zu be
handeln.

Staatsſekretär des Reichsſchatzamts von Burchard er-
klärte ſich gegen dieſen Antrag, worauf zunächſt in nament
lich er Aoſtimmung der Antrag auf Erhöhung des Zolles für
Dachſchiefer und rohe Schieferplatten von 0,50 4 auf 1,50
mit 128 gegen 95 Stimmen und vann der Antrag auf Auf-
rechthaltung des Zolles von 0,50 für rohe Schiefertafeln an
genommen wurde, ebenſo die vom Abg. Grafen zu Stolberg-
Wernigerode beantragte Anmerkung zu c „Dachſchiefer, rohe
Schieferplatten und roher Tafelſchiefer, ſeewärts eingehend
0,50 Damit war ſowohl die Regierungsvorlage wie auch
die übrigen Anträge beſeitigt. (Das Stimmenverhältniß war
daſſelbe wie bei allen wirthſchaftlichen Fragen.) e

Als Poſition Nr. 33 d ſchlägt die Vorlage vor: „Geſchnittene
Platten aus Steinen aller Art, ungeſchliffen; Steinmetzarbeiten,
ſoweit ſie nicht unter o begriffen ſind, ungeſchliffen 3 An-
mertung zu e und d: Platten von mehr als 16 em Stärke ſind
als Blöcke zu behandeln

Bei der Abſtimmung wird die Poſition mit dem Zuſatz an
genommen, daß hinter dem Worte „geſchnittene“ eingeſchaltet
wird „oder geſpaltene.“

Die Poſitionen e) Edelſteine c. und andere Waaren aus
Steinen mit Ausnahme von Statuen und der Waaren aus
Edelſteinen von Lava c. wurden debattelos nach der Regier-
ungsvorlage genehmigt.Schluß der Sitzung gegen 5 Uhr.

12 Uhr (Fortſetzung der Tarifdebatte).
Nächſte Sitzung Montag

Vereinstag der Freunde der poſitiven Union.
Aus den Verhandlungen des landeskirchlichen Vereinstags

heben wir das Reſerat über „einige Geſichtspunkte in Betreff
der Vorbildung zum geiſtlichen Amte“ hervor, welches General
ſuperintendent D. Kögel erſtattete. Der Redner faßte ſchließlich
ſeine Ausführungen in folgende Theſen zuſammen: „Der Ver-
einstag erklärt: 1. Angeſichts der geſteigerten Aufgaben der
evangeliſchen Kirche und ihrer Diener erſcheint es als ein immer
dringenderes r daß die praktiſche Vorbildung der Kan
didaten für das geiſtliche Amt auf geordneten Wegen herbeige-
geführt werde. 2. Zu dieſem Zwecke wird eine kirchliche Ordnung
dahin anzuſtreben ſein, daß jeder Kandidat vor Antritt des
Amtes mindeſtens ein Jahr lang entweder in einem Vikariate
unter Leitung eines bewährten Geiſtlichen oder in einem Prediger
ſeminare, oder in einer Anſtalt der inneren oder äußeren Miſſion,
oder in einem mit Kirchendienſt verbundenen Schulamt ſich geübt
und bewährt habe. 3. Für die Einrichtung von Vikariaten, wie
für die Vermehrung von Predigerſeminaren hofft die Verſamm-
lung auf die Mitwirkung der Generalſynode.“ Jn der ſehr leb-
haften Debatte wurde von vielen Seiten, namentlich auch von
Präſident Hegel, die Wahrung der Freiheit in der Ausbildung
des Einzelnen betont, die ſich ſehr wohl mit einer feſten Orga-
nitation des Ganzen vereinigen laſſe. Schließlich gelangten die
Theſen zur einſtimmigen Annahme.

Die Verhandlungen des landeskirchlichen Ver-

Beilage zu 92 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
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wirthſchaft, hauptſächlich der Arbeiterfrage, bei der Ausbildung
der Gerſtlichen nicht mehr übergangen werden. Die Kirche muß
neue Wege gehen und eben dieſe neuen Wege faun die Kirche
von ihren Feinden lernen. So möge denn die Soz'aldemokratie
unſerer Kirche eine Lehrerin der Taktik, der Agttation, der Organiſation werden. Wir müſſen aus dem vaſſiven Widerſtand
zu der Aggreſſion übergehen. Der Kampfvplatz ſei die Volks
verſammlung und die Preſſe; wie die Politik alle Fragen vor
ihr Forum zieht, ſo muß es auch die Kirche tihun, damit ſie wie
der im Volke ihre Stellung gewinne, damit ſie nicht bei der Neu
geſtaltung der Dinge übergangen werde. Darum kein Peſſi-
mismus. Auch die Sozialdemokratie wird ein Segen werden
für unſere Kirche, ſie wird zerſchellen an den Worten des Herrn
„Himmel und Erde werden vergehen aber mein Wort nicht.“
Ja, wir hoffen, weil wir glauben. (Allſeitiges „Amen“.) Jn
der Debatte ergriff zuerſt Prof. Wagner das Wort. Der Vor-
redner habe ſeiner Anſicht nach das polemiſche Moment gegen
die Sozialdemokratie etwas zu ſcharf betont und nicht genügend
jene Umſtände gewürdigt, die es begreiflich machen daß die
Sozialdemokratie ſich ſo wild und wirr verbreitet hat. Man
müſſe auch auf die materiellen, ökonomiſchen Jntereſſen Rückſicht
nehmen. Es werde ſich daher auch darum handeln, die materiellen
Verhältniſſe durch wirthſchaftliche Reformen zu beſſern. Ver-
kürzung der Arbeitszeit, Verbot der Frauen und Kinderarbeit,
höherer Lohn und größere Sicherheit der Arbeiterexiſtenz ſeien
unerläßlich. Mit dem Hinweis auf die chriſtlich-ſoziale Partei,
in deren Programm der richtige Verſuch gemacht ſei das Be
rechtigte der ſozialiſtiſchen Forderungen anzuerkennen, ſchloß der
Redner. (Beifall.) Hofprediger Stöcker richtete im Anſchluß
an die bekannte Denkſchrift des Zentralausſchuſſes für innere
Miſſion eine ernſte Mahnung an die Conſervativen im Lande,
daran feſtzuhalten, daß die Thätigkeit zur Wiedergewinnung des
Volkes für das Chriſtenthum als eine ganz wexſuge Aufgabe
der conſervativen Partei ſich darſtelle. „Unſere Kirche, ſo fuhr
er fort, hat ſich zu ſehr aus dem öffentlichen Leben drängen
laſſen, und das wird ſogar von mancher Seite als ein gewiſſer
Vorzug erachtet. Es giebt zwei ſoziale Großmächte, der Staat
und die Kirche. Daß der Staat die ſoziale Reform ſo energiſch
in die Hand genommen, legt es der Kirche beſonders nahe, nicht
ſtill zu ſtehen. Die Kirche hat auch ein bibliſches Recht eine
Aenderung der Dinge zu fordern. Luther hätte nie ſo die Macht
über den deutſchen Geiſt gewonnen, wenn er nicht alles öffent-
liche Leben in den Bereich ſeines Denkens und Redens hinein

ezogen. Jch kann mir nichts denken, was befruchtender auf die
hätigkeit der Geiſtlichen wirken kann, als eine ſtetige Berührung

mit den Volkskreiſen und darum halte auch ich eine Vereins-
thätigkeit für erſprießlich.“ Generalſuperintendent D. Schulze
Ma d eburg mahnte, unter Anerkennung der vollen Berechtigung
der Ausführung der Vorredner zur Vorſicht Wenn Männer,
wie Stöcker, es gewagt haben in den Abgrund zu ſpringen, ſo
wolle Gott es ihnen ſegnen, aber es ihnen C ſei doch
bedenklich. Jn dem Schlußwort warnte ver Referent auch
ſeinerſeits die Geiſtlichen, das Gebiet der Politik und
der Religion nicht zu vermiſchen. Die Verſammlung er
ledigte den Punkt der Tagesordnung dadurch, daß ſie ſich zum
Danke für alle Redner vom Platz erhob. Ein Schlußgebet
des Generalſuperintendenten Schulze endete dann den Ver
einstag.

Schwurgericht am 18. April.
Jn der heutigen Schwurgerichtsſitzung zur Verhandlung der

Strafſachen wider 1. den Zimmerpolier Wilhelm Broſe aus
Dammendorf, wegen Meineides und 2. den Dienſtknecht Wilhelm
Lange aus Dieskau wegen Sittlichkeitsverbrechens fungirten der
Landgerichts- Direktor Reuter als Vorſitzender, die Landgerichts
Räthe Pfitzner und Holtze als Beiſitzer und der Ref. Kunz als
Gerichtsſchreiber. Die Staatsanwaltſchaft war durch den Staats
anwalt Voswinckel vertreten, und als Vertheidiger plaidirten für
Broſe der Rechtsanwalt Kaltov und für Lange der Referendar
von Radecke Als Geſchworene waren ausgelooſt worden der
Gutsbeſitzer Buch aus Seeben, Gutsbeſitzer Boltze aus Groitzſch,
Gutsbeſitzer Edel qus Alberſtedt, Oberlehrer Pr. Goldmann von
hier, Gutsbeſitzer Markgraf aus Rieda, Anſpänner Meye aus
Moetzlich, Gutsbeſitzer Pouch aus Landsberg, Buchhändler
Reichardt aus Halle, Schirmfabrikant Rickelt aus Halle, Kauf-

mann Schulz von hier, Domainenpächter Wagner aus Peters-
berg und Maler Wieſert von hier.
Zuerſt kam die Sache wider Broſe zur Verhandlung, welcher
folgendes Sachverhältniß zu Grunde lag.

Am 9. Februar 1882 verunglückte der Arbeiter Kohl, welcher
auf der Schneidemühle des Fabrikanten Werther hier arbeitete,
beim Abladen von Holzſtämmen auf dem zu der fragl. Schneide-
mühle gehörigen Holzplatz und ſtarb in Folge der hierbei erlitte-
nen Verletzungen. Jn einem von der Wittwe des p. Kohl
und dem Vormund der minderjährigen Kinder des p. Kohl,
Kaufmann Metze gegen den Fabrikanten Werther angeſtrengten
Prozeſſe machten die Kläger geltend, daß bei dem Abladen der
Holzſtämme am 9. Februar 1882 inſofern ein Verſehen des Auf-
ſehers des p. Werther vorgekommen ſei, als die Holzſtämme,welche beim Abladen punachſt auf einem Bocke ruhten, nicht ver

klammert oder mit dem Bocke nicht verbunden geweſen ſeien,
auch keine Sicherungsmaßregeln gegen ihr Herabfallen getroffenſeien, daß vielmehr zwiſchen Bock und Stamm zwei nicht befeſtigte

Unterlagen ſich befunden hätten, die ein Herunterrollen leicht er
möglichten. Der Beklagte, Fabrikant Werther, dagegen beſtritt
dieſes Verfahren und gab an, daß die Stämme direkt auf dem
Bocke gelegen und zu beiden Seiten deſſelben ſich Steine zur
Sicherung befunden hätten.

Nach den Ermittelungen in der Vorunterſuchung war der
Angeklagte Broſe dringend verdächtig befunden worden, eine
Ausſage mit Bewußtſein falſch abgegeben zu haben, und war
deshalb auch des wiſſentlichen Meineides angeklagr worden.
Nach Angabe des jungen Stelze ſollte nämlich Broſe bereits
einige Tage nach dem Unfall, den 9. Februar 1882 den Unfall
der Wahrheit gemäß dem p. Stelze erzählt, und dabei nament
lich erwähnt habe, daß die Arbeiter auf den Bock Unterlagen für
die Hölzer gelegt hätten, ohne ſie zu verklammern oder mit den
Bock zu verbinden, oder Steine oder andere Gegenſtände an die
Seite als Schutz zu legen. Broſe ſoll damals hinzugeſetzt haben
„Wer denke an Alles, wenn der Teufel ſein Spiel haben ſoll.
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Auch ſpäter bei einer anderen Gelegenheit ſoll Broſe dem pp.
Stelze den Vorfall nochmals in ganz derſelben Weiſe erzählt
haben. Es ſchien hiernach ausgeſchloſſen zu ſein, daß Broſe ſich
bei ſeiner eidlichen n über den Unfall im Jrrthum
oder im Unklaren befunden haben könnte.

J der heutigen Schwurgerichtsverhandlung geſtaltet ſich
die Sache indeß weſentlich anders und die Beweisaufnahme fiel
dermaßen r Gunſten der a aus, daß ſchon die Staats
anwaltſchaft nur das Schuldig wegen fahrläſſigen Falſcheides
und die Strafloſigkeit des p. Broſe wegen rechtzeitigen Wider-
rufs beantragte. Das Verdict der Geſchworenen lautete ouf
Nichtſchuldig, worauf die Freiſprechung des Angeklagten Seitens
des Gerichtshofes r

Hierauf kam bei geſchloſſener Sitzung die Anklage wider den
Dienſtknecht Wilhelm Lange aus Dieskau wegen Nothzucht zur
Verhandlung. Die Geſchworenen ſprachen denſelben ſchuldig und
der Gerichtshof verurtheilte ihn darauf in Uebereinſtimmung mit
dem Antrage der Stagtsanwaltſchaft zu 3 Jahren Zuchthaus
und zum Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf 5 Jahre.

Ans der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geftattet,)
br--. Stumsdorf, 18. April. (Feuerſchaden.)

Jn vergangener Nacht brach in einem Nebengebäude des
dem Bahnhofsreſtaurateur Roeßen hier gehörigen Gehöfts

euer aus. Daſſelbe wurde jedoch bald bemerkt und in
olge deſſen auch raſch wieder gelöſcht, ſo daß der er-

wachſene Schaden nicht ſehr bedeutend iſt. Ueber die
t gdgeurfache des Feuers hat nichts ermittelt werden
önnen.

V Keuſchberg, 18. April. Dem Kaufmann Ritter
hier wurden in letzterer Zeit Tr Gelder aus der
Ladenkaſſe geſtohlen, ohne daß es ihm gelang, den Dieb
u ermitteln. Als Ritter nun geſtern Abend mit ſeinerFamilie beim Abendeſſen ſaß, hörte er plötzlich, daß in

ſeinem Laden der Geldkaſten heftig zugeſchoben wurde.
Da ſich von ſeiner Familie Niemand im Laden befand,
begab er ſich ſchleunigſt dahin, zündete ein Streichholz an
und bemerkte in der daneben befindlichen Niederlage, hinter
Kaffeeſäcken verſteckt, einen Mann, welcher demnächſt als
der mit im Hauſe wohnende Handarbeiter W. recognoscirt
wurde. Ritter ſprang hinzu und erfaßte den Dieb. Bei
der demnächſtigen Reviſion der Ladenkaſſe fehlten ca. 25
Mark, die W. jedenfalls entwendet aber auf unerklärliche
Weihe wieder bei Seite geſchafft haben muß, da bei ſeiner
oberflächlichen Viſitur nichts vorgefunden wurde.

mannUniverſitätsnachrichten.

ArchitekturConcurrenz, zu welcher das deutſche Reich Veran
laſſung gegeben; die vöoraufgegangenen ſtellten das Univerſitäts
gebäude in Straßburg und das „Reichshaus“ zur Aufgabe. Zu
der Ausſtellung am Cantianplatz ſteht der Zutritt Jedermann

ohne Entgelt frei. nHerr Profeſſor Dr. Schweninger iſt in Homburg am
14. d. Nachmittag von Berlin angekommen. Es ſteht dieſe
Reiſe des verühmten Arztes in Verbindung mit der Abſicht
einer PrivatGeſellſchaft, nach deſſen Methode und unter deſſen
Leitung dort am Orte eine Heil- und Pflege Anſtalt, wie die in

und Wiesbaden projektirte, in großartiger Weiſe ein
zurichten

Der Umbau der Königl. Gemälde- Galerie in
Berlin iſt im Laufe des jüngſten Vierteljahres im Weſentlichen
fertig geſtellt worden. Die Wiedereröffnung ſämmtlicher neu her
gerichteter und mit den Gemälden behängter Räume ſteht dem
nach noch vor Jahresſchluß zu erwarten.

Militär und Marine.
Der diesjährige Zuſammentritt des Lehr-Jn-

fanterie-Bataillous in den Kommuns des Neuen Palois
bei Potsdam hat am Donnerstag den 16. April, ſtattsefunden.
Kommandeur des Bataillons iſt der Oberſtlieutenant von Obernitz
à la suite des 1. Garde Regiments zu Fuß, Adjutant Sekond
Lieutenant von Williſen vom l. Garde Regiment, zu
Fuß. Als Kompagniechefs ſind kommandirt: Hauptmann Göhel
vom 1. Poſenſchen Jnfanterie- Regiment Nr. 18 als Chef der 1.,
Hauptmann Brüggemann vom 3. Brandenburgiſchen Jnfanterie-
Regiment Nr. 20 als Chef der 2., Hauptmann Hummitzſch vom
Königl. Sächſ. Jnfanterie- Regiment Nr. 105 als Chef der 3. und
Hauptmann von Ende vom Königs Grenvadier Reoiment
(2. Weſtpreuß) Nr. 7 als Chef der 4. Kompagnie Der Etat
beſteht außer den bereits genannten Offizieren noch aus 4 Premier-
und 12 Sekond Lieutenants, von denen, gleich 3 Hauprleuten,
3 Premier- und 10 Sekond-Lieutenants zur Uebung kommandirt
ſind, und 1 Hauptmann, 1 Premier- und 2 Sekond-Lieutenants
heim Stamm verbleiben. Die Stärke der Mannſchaften des
Bataillons, das aus ſämmtlichen Linien-Jnfanterie-Regimentern
der deutſchen Armee, einſchließlich des Seebataillons, mit Aus
nahme der beiden bayeriſchen Armeekorps, formirt wird, beträgt
40 Unteroffiziere, 12 Tambours, 4 Horniſten und 528 Gemeine.
von denen 16 Unteroffiziere, 4 Tambours, 4 Horniſten und 112
Gemeine beim Stomm verbleiben. Zu der üblichen Ausrüſtung
tritt in dieſem Jahre zum erſten Mal der im Mai 1884 neu ein
geführte weiße Heimlleberzug.

Wie die „Krzzta.“ vernimmt, iſt der Stab der Kavallerie
Diviſion des 15. Armeekorps von Metz nach Straßburg ver-
legt, und der Diviſionskommandeur, Generallieutenant von
Jede zum Generalkommando des 15. Armeekorps kommau-
irt. Die vielfach in Armeekreiſen beſprochene Frage der Neu

beſetzung dieſes Generalkommandos iſt ſomit dahin gelöſt, daß
Feldmarſchall Freiherr von Manteuffel das Generalkommandobehält, aber in dem General von Heuduck einen ſtändigen
Vertreter hat. Sein Diviſionskommando behält dieſer General
neben ſeiner neuen Stellung bei.

Der Geheime Juſtizrath und Univerſitätsrich-
ter in Berlin Max Schulz, der in akademiſchen Kreiſen
wohlbekannt iſt, iſt nach langen Leiden am 16. d. M. geſtorben.

Todesfälle.
Das in Brüſſel erſcheinende Journal „Mouvement

géographique“ meldet, Lieutenant Schultze, Chef der deut-
ſchen J am Congo, ſei geſtorben.

Der Direktor des Wiener Muſeums für Kunſt und Jn
duſtrie, Hofrath Eitelberger, iſt am 18. d. M. geſtorben.

Petersburg, 19. April. Der Hiſtoriker Koſtomaroff iſt
heute geſtorben.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Von den Concurrenz-Entwürfen für das Reichs-

gerichtsgebäude in i iſt eine kleine Anzahl in demFreviſeriſchen Kunſtausſtellungsgebäude am Cantianplatz in
Berlin ausgeſtellt. Obwohl an dem Wettkampfe nicht weniger
als 119 Architekten betheiligt haben, ſo enthalten die Räume doch
nur 37 Pläne, deren jeder einzelne wieder in verſchiedene Zeich-
nungen mit den Darſtellungen des ganzen Bauwerks, des Grund
riſſes, der Facade und des Dispoſitionsplanes zerfällt. Faſt
durchgängig zeigen die hier vorhandenen eine Krönung des Baus
mit einer großen und decorativ wirkenden Kuppel, und bei ver-
einzelten Entwürfen iſt dieſe und die ganze Anlage zu einer
Monumentalität entwickelt, die an den Prunk des coloſſalen
Juſtizpalaſtes in Brüſſel nahe heranreichen dürfte. Letzterer
hat, wie „B. T.“ erinnert, einen Koſtenauſwand von 60 Mill.
Francs erfordert, und den wird ſich das deutſche Reich ſchwer
lich leiſten wollen. Daß in der Ausſtellung die fünf mit dem
erſten, zweiten und dritten Preiſe ousgezeichneten Pläne nicht

Schulweſen.
Die Frage, ob Lehrer auch außerhalb der Schul-

zeit zur Ausübung der Schulzucht befugt ſind, hat
kürzlich in einem Competenz Conflict Folle den l. Senat des
Oberverwaltungsgerichts beſchäftigt; derſelbe hat in ſeinem
Urtheile folgende Grundſätze ausgeſprochen: „Der Lehrer iſt
ebenſo berechtigt wie verpflichtet, darüber zu wachen, daß die
Schüler den Unterricht nicht verſäumen. Es liegt daher in den
Amtsbefugniſſen des Lehrers, Schüler, welche die Schule um-
gehen, in die Schule zu führen und ſie für ihr pflihtwidriges
Verhalten zu züchtigen. Unerheblich iſt deshafb, ob die Unter
richtszeit bereits beendigt war oder nicht, als der Lehrer F. den
Schüler Fritz W. züchtigte. Er war hierzu auch nach Ablauf
der für den Umerricht beſtimmten Zeit berechtigt. Auch der Um
ſtand. daß der Vater des Fritz W. in der Nähe war, beſchränkte
das Züchtigungsrecht des Lehrers nicht, und dies um ſo weniger,
als der Vater, ſtatt ſeinerſeits den Sohn zur Schule zu ſchicken,
bezw. zu ſtrafen, ſtillſchweigend denſelben hatte gewähren laſſen.“

n

Judnuſtrie, Handel und Verkehr.
Schlefiſche 4 pCt. Rentenbriefe. Die nächſte Ziehung

dieſer Rentenbriefe findet Mitte Mai ſtatt. Gegen den Cours-
verluſt von ca. 2*. pCt. bei der Auslooſung übernimmt das
Bankhaus Carl Reuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13,
die Verſicherung für eine Prämie von 6 Pf. pro 100 Mark.

Verkehrsnachrichten.
Hamburg, 18. April. Der Poſtdampfer „Moravia“ der

Hamburg Amerikaniſchen Pockerfahrt Aktiengeſellſcheft iſt. von
NewYork kommend, hinte Nachmittag 2 Uhr auf der Elbe ein-
getroffen und der Dampfer „Teutonia“ derſelben Geſellſchaft hat,
von Weſtindien kommend, beute Lizard paſſirt.

Trieſt, 19. April.der oſtindiſch chineſiſchen P
hier eingetroffen.

Der Lloyddampfer „Apollo“oſt beute Nachmittag aus ler t

Civilſtands-Re
Meldungen

Metalldreher Eduard Earl
Kretzſchmar, Merſeburg.
Storch und Chriſtiane
Kaufmann Moritz
Marie Melzer, Raabe.

Geboren:

Martha.

Sohn, Curt Bernhard Wi
Geſtorben:

Der Stellmacher Gottfried
Thurmſtraße 1. Des
Bertha Albertine geborene
Karlſtraße 20.

Müller, beide in Gutenber
aus Morl mit Anna Liedk

Dienſtknecht Auguſt Tille
aus Morl.

Aufgeboten: Der Paſtor Heinri
Breſelenz, und Anna Lida Papſt, Bahnhofſtra

enriette
ermann Kühne,

t Dem Bremſer Johann Beck,berg 13. eine Tochter, Frieda Bertha Selma. Dem P
Friedrich Teichmann, Feldſtraße 5. ein Sohn, Robert Hermann
Paul. Dem Gaſtwirth Wilhelm Weber, Bärgaſſe 8, ein
Wilhelm Carl Otto Max. Eine u

Dem Handarbeiter Oscar Hoffmüller, Spitze 24, eine Tochter
Olga Franziska. Ein unehel. Sohn, E
Dem Böttcher Otto Mündel,

nen e
Standesamt Gutenberg.

1. Quartal 1885.

giſter der Stadt Halle.vom 17. prit 1885.
Louis Friedrich Heb

Naumann und t i
Wilhelmine AmoſiDer Schneider Johann Lene

Littmann, Merſeburg. 9
Hannover und Cäche

kleiner Sand-
daurer

Soine unehel. Tochter, Steinwerg

hn, Entbindungs-Jnſtitut
Liliengaſſe 7, eine Tochter,

Dem Handarbeiter Hermann Winkler Kuttel-
pforte 4, ein Sohn, Alfred Wilhelm Paul Hermann. Dem
Corſetfabrikanten Bernhard Häni, Schmeerſtraße 17/18, ein

lhelm.
Ein unehel. Sohn, Schmeerſtraße 3536.

Erdmaun Reichert, 79 Jahr 7 Tage
Schmied Carl Kemmerich Ehefrau
Gräfe, 33 Jahr 5 Monat 8 Tage,J

Der Hilfspoſtbote Earl Klingner, 67 Jahr
3 Monat 16 Tage, alter Markt 3.

Geboren: Gutenberg 3 m. 3 w. Geſchlechts

-Gutsbezirk 4Sennewißz 4 xGroitſch 2
Teicha 4 323Löbnitz al6. 1 1
Lehndorf

Eheſchließzungen: Der Dienſtknecht Franz Seupt mit Amalie
a. Der Dienſtknecht Auguſt Henze
e in Gutenberg. Der Bergarbeiter

Wilhelm Weber mit Eliſabeth Roſe, beide in Teicha. Der
aus Sennewitz mit Marie Schönigan

ändert und daher dauert d

iſt meiſtens geſtiegen; in

Die Temperatur in C

Chemnitz 10, Berlin

heiterem Wetter über Central- Europa fort.

Städten folgende: Haparanda 4, Petersburg
7, Memel 4, Paris 9, Karlsruhe 14, München 13

Teutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witſerun g. 18. April

Die Luftdruckvertheilung hat ſich im allgemeinen wenig ver
ie öſtliche Luftſtrömung bei tryckenen,

r rt. Die TemperatrSüddeutſchland liegt ſie erheblich, bis
zu 6 Grad, über der normalen.

elſtius-Graden war in nachgenannten
Hamburg

8.

Verlobt: Frau Emm
Kabel (Magdeburg). Frl.Ebert (Keuſtadt)

Verehelicht: Hr. O.
burg) Hr. Eugen Evert

(Langenweddingen).

(Haſſerode).

Hr. Guſtav Peth mit Clara Rohland
Ziegenbein mit Anna Hoppenberg (Leipzig).

Geftorben: Wallmeiſter a. D. Hoffmonn (Cracau). Gärtner
Carl Bräutigam (Königsborn).

i Reſtaur. Franz Beyreiß (Gardelegen). Hr.
Jul. Jannaſch (Bernburg).

Familien Nachrichten.
Der Magdeburger Zeitung“ entnommen:

i Rodeck geb. Adams mit Hrn. Herm.
Anna Knauth mit Maler Hrn. Otto

Müller mit Bertha Hüchel (Magde-
h mit Jenny (Magdeburg).

agdeburg). Hr. Apoth.

Frau Anna Roſe geb. Friebel

Factor a. D. Karl Aug. Stolze

v. d. Horſt (Berlin).

(Grotzenborau).
Eine Tochter:

burg) Hrn. Landrath v

Weidenhammer (Oppeln Wöbhisdorf). vott
v. Nickiſch-Roſenegtk mit Eva v. Puttkamer (Deutſch-Cap ſtnitz)

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Rittmeiſter a. D. v. Neumann

Hrn. Major v. Voigts-Rhetz (Branden-

Der „Kreuzzeitung“ entnommen:
Verlobt: Frl. Martha Troſt mit Cand. min. Hrn. Carl

Herrlinger (Stargard iſPomm.).
Verehelicht: Hr. v. Bredow-Schwanebeck mit Paula Freiin

Hr. Reg.- Aſſeſſor Karl Lindig mit Anna
Hr. Pr.-Lieut. Gotthard

Holteuffer (Löwenberg).fehlen, bedarf wohl keiner Erwähnung. Es iſt dies die dritte

eerrreecereeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeee

Bekanntmachung.
Bei der heute erfolgten Auslooſung von 8300 Thlr.

Kreis- Obligationen des Mansfelder Seekreiſes ſind folgend
gezogen worden.

I. von der I. Emission vom Jahre 1856.
Litt. A. à 1000 Thlr. Nr. 35.
Litt. B. à 500 Thlr. Nr. 30.
Litt. G. à 200 Thlr. Nr. 27. 57. 174.
Litt. D. à 100 Thlr. Nr. 3. 37. 73. 75. 99. 110. 221

279. 297. 319. 337. 343. 359. 384. 395. 396.
25 Thlr. Nr. 30. 71. 110. 1183. 118. 129. 151.
369. 376. 412. 415. 416. 420. 430. 451. 479.
521. 525. 529. 531. 541. 544. 567. 583. 619.
655. 669. 690. 697. 719. 756. 774. 782. 785.
799. 806. 808. 809. 818. 824. 842. 844. 857.

983. 988. 1002. 1007.
1055. 1066. 1096. 1103. 1135. 1153.

1234. 1239. 1248.
1257. 1259. 1273. 1276. 1277. 1289. 1301. 1302. 1305.

Litt. E. à

872. 905. 927. 947. 954. 969.
1021. 1047. 1048.
1163. 1172. 1184. 1190. 1219. 1221.

1306. 1309.
II. von der II. Emission vom Jahre 1863.

Litt. B. à 500 Thlr. Nr. 8.
Litt. C. à 200 Thlr. Nr. 56. 77.
Litt. D. à 100 Thlr. Nr. 1. 3. 20. 22./28. 49. 60. 75

142. 197.
Dieſe Obligationen werden den Jnhabern mit der Aufforderung

u rg die Kapitalbeträge am 1. Juli 1885 bei der KreisChauſſee-
au-Kaſſe hier gegen Rückgabe der Obligationen in ar

Da die Verzinſung vom 1. Juli 1885 ab aufhört, ſo
Obligationen vom Jahre 1856 die Zins-Coupons Serie VI. Nr. 6--10
nebſt Talons und mit den Obligationen vom Jahre 1863 die Zins-
Coupons Serie V. Nr. 5-—-10 nebſt Talons zurückzugeben.

Für etwa fehlende Coupons werden die Zinsbeträge vom Kapital
gekürzt werden. WHierbei wird zur Vermeidung fernerer Verluſte an Zinſen die Ab

3 der Kapitalbeträge für folgende ſchon in den Vorjahren zur
uslooſung gekommene Obligationen

von der I. Pmission vom Jahre 1856
Litt. E. à 25 Thlr. Nr. 214. 467
in Erinnerung gebracht.

Eisleben, den 18. December 1884.7

24900
e Nummern

251. 258.

159. 183. laden werden.
481. 501.
634. 642.
788. 795.
861. 865.

Preihändiger Verkauf einer Rohzuckerfabrik u. Ra
Zum Verkauf der in Mitten der Stadt alle a/S. am Hospitalplatz unter Nr. U,

12 und 13 belegenen Grundſtücke der Malleschen Anckersiederei-Cornp. mit einem
Areal von 12,506 Quadratweter, incl. der darauf errichteten Baulichkeiten mit Zubehör, insbeſondere die
darin befindliche Einrichtung an Muaſchinen, Apparaten, Geräthen und Utenſilien zum Betriebe der
Rohzucker- Fabrikation und Raffinerie, an den Beſtbietenden haben wir einen Termin auf

Donnerstag, den 23. April d. J. Vormittags 10 Uhr
im Mötel zur Stadt Hamburg hierſelbſt angeſetzt, zu welchem Kaufluſtige hierdurch einge

I

Die nähere Beſchreibung der Kaufobjecte iſt in unſerem Geſchäftslokal am Hospitalplatz einzu
ſehen und ſind die Licitationsbedingungen daſelbſt vom 15. April d. J. ab in Abſchrift zu beziehen.

alle a/S. den 30. März 1885.
Hallesche Zuckersiederei-Compagnioe.

13865

Wir
108. 116.

zu nehmen.
ind mit den

durch
beziehen durchIm

aIn nahe a/8. 2

M Sie Kreis-Chanſſeehau-Commſſton
des Mansfelder Seekrriſes.e

von Wedell. J e e13294 nGebauer-Schwetſchke'ſche BuchT druckerei in Halle.

Rothe Kreuz Loose,
Lotterie zum Besten des Krankenpflege-instituts

zum rothen Kreuz zu Cassel,
Ziehung am 28.

4000 Gewinne
darunter Hauptgewinne Werth

30,000 Mark, 20,000 Nark,
10,000 Mark, 5000 Mark, 4000 Mark u. s. w.

Rothe Kreuz-Loose à I Mark
(1 Loose für 10 Mark)

sind, so lange der Vorrath reicht, zu haben in den
Plakate kenntlichen Verkaufsstellen und zu

F. A. Schrader, Hauptagent,

Mai d. J.

J. Seidler F. A. Remmert Ernst Peter; in Lauchstedt bei F. C. Demand.
Schroedel. Simoo, J. Leutner, Georg Ketiler, Max Koestler, Gustav Moritz, V

Ich habe mich hier, nachdem
ich 2 Jahr am ſtädtiſchen Kran-
kenhauſe zu Bremen Aſſiſtent
geweſen, als pract. Arzt, Wund-
arzt, Geburtshelfer und Frauen-

arzt niedergelaſſen. 4444
Delitzſch, April 1885.

Dr. Harzmann,
Breite Straße bei Herrn

Herm. Bier.
Sprechſtunden:

Vormitt. bis 9 Uhr.
Mittags von 12—-1 Uhr.

r

Ilterins-gtadt-Tdeater

Dienstag, den 21. April.
Geſchloſſen.

Mittwoch, den 22. April.
Zum vierten Male:

GiaSsaääöh-Millöcker.Gr. Operette von C 4633
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